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Zaleſkis Romreiſe. 

Unter den Miniftern einer ganzen Reihe 
Staaten, die jetzt Mufjolini beſucht haben, ver 
dient der polniſche Außenminiſter Zaleſki beſondere 
Beachtung. Polen ſtand bis vor einiger Zeit 
Frankreich und der Kleinen Entente Prag — Bel: 
grad—Bulareſt nahe, hat aber ſeither Anſchluß an 
das konſerbativ regierte England gefunden und die 
Konferenz mit Muſſolini dringt Polen ſtark in den 
Verdacht einer Einbeziehung in die Dienerſchaft 
des italieniſch⸗faſchiſtiſchen Imperkalismug. Dieſer 
richtet ſich vor allem auf Aldanien und dadurch 
gegen Sldſlawien, ſucht dieſem die Stütze der 
Tſchechoſlowalei und Rumäniens zu entziehen, 
weshalb Muſſolini auch die ungariſchen Forderungen 
r auf Rückgabe verlorener Ber 
fete) unterſtüzt. Im Notſall fol — nach römi⸗ 
ſcher Berechnung — Polen die Tſchechoſlowakei 
im Schach halten, Ungarn und das ebenfalls ge 

eichelte Geiechenland hätten Südſlawien zu be⸗ 
rohen. A 
"arg bleibt bis zum 19. April in Rom 

und hat Muſſolini die höchſte polniſche — Tapfer⸗ 
keits aus zeichnung übergeben. Der polniſche Oberſt 
Beck, Chef des Militärkabinetts des Marſchall⸗Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Pilſudſti, iſt gleichzeitig in Italien, 
natürlich nur zur Erholung. 
Welche Beſorgniſſe die polniſchen Sozialiſten 
bei dieſen Vorgängen hegen, zeigt ein Artſtel des 
„Robo lnit“, der ſchreibt, daß ſich um die Romreiſe 
des Miniſters Zaleffi eine ganze Reihe Legenden 
und Gevüchte gebildet haben. Zaleſti habe in 
ſeiner der Rumäniſchen Telegraphen⸗Agentur 
„Rador“ abgegebenen Erklärung ausgeſprochen, 
warum er nach Rom gefahren ſei; aber Unver⸗ 
antwortliche feien bemüht, auch ihre Meinung 
zur Kenntnis der Oeffentlichteit zu bringen. Polen 
habe bisher ſtets die Politit verfolgt, Hand in 
Hand mit jenen Staaten zu gehen, die das Ans 
ſehen und den Einfluß des Völkerbundes 
ausbauen wollten. Polen habe ſich Groß ⸗ 
britannien genähert, ohne mit Frankreich zu 
brechen. Es habe Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land geſucht, es ſuche endlich nach gemeinſamen 
Wegen mit der Kleinen Entente, Oeſterreich und 
den baltiſchen Staaten. Das Programm aber 
eines polniſch⸗italieniſchen Vündniſſes, das 
Programm einer Unterſtützung der Anſprüche der 
ungariſchen Magnaten, das Projekt endlich, ſich 
vom Völterbund zu entfernen, müßte von der pol ⸗ 
niſchen Demokratie mit ganzer Energie verworfen 
werden. Die Verkünder ſolcher Programme und 
Pläne betrachten wir als Schädlinge der Nepublik. 
Ein Bündnis der polniſchen Republik mit dem 
Faſchismus Muſſolinis und der Diktatur Horthys 
wäre ein unendlich ſchädlicher Unſinn. 

Zaleſti ftellt feine Verhandlungen mit Muſſo⸗ 
Uni natürlich als ganz harmlos hin; da Muflolini 
nicht nach Genf gekommen ſei, habe er ihn eben 
in Rom aufgeſucht. 


Gute Aus ſichten für die zweite 
Dollaranleihe. 

‚Die Verhandlungen der Regierung mit demſelben 
amerikanſſchen Banlkonſortium, das Polen die erfle 
Anleihe erteilt hat, ſcheinen auf gutem Wege zu fein. 
Der Präfes des Bankers Truſt, Tilney, weilte feit drei 


Die P. P. S. zur Lage. 


Beratungen des Oberſten 


Der Oberſte Parteirat der P. P. S. hielt am 
Sonntag und Montag in Warschau jeine Beratungen 
ab. Infolge Nückruis des Abg. Das zynſtt, der ſein 
Amt im Zusammenhang mit feiner Wahl zum Se jm; 
maiſchall niedergelegt Hat, führte den Vorſitz der ſtell 
vertetende Volſitzende des Oberſten Parteſrates, Abg. 
Dr. Diamand. Am orſten Tage wurden am Vormittag 
zwel Referate gehalten, und zwar ein poliiſches vom 
Abg. Niedzlaltowſti und ein wüilſchaftliches vom Abg. 
Pugzak. Nach einer Unterbrechung, während welch x von 
den Tagungstellnehmern das Grab des vor einem Jahre 
verstorbenen Redakleurs Dr. Perl befugt wurde, wurde 
die Debatte über die Referate eröffnet. Geſtern früh 
wurden die Beratungen fortgeſetzt. Nachdem die Lifte 
der Diskuffionsrebner erſchöpft war, wurde eine Reihe 
von Refolutionen angenommen, in denen der Stand» 
punkt der P. P. S. zu den wichtigſten politiſchen Fragen 
Hargelegt wird. 

In einer der Neſolutionen wird feſtgeſtellt, daß 
die P. P. S. bei ihrem Standpunkt der grundſötzlichen 
Oppofition gegenüber der Regierung verbleibe, und dies 
des halb, well weber das ae dre noch die 
Innenpolitit der Negletung elne Aenderung erfahren 
habe. Beſonders wird in dieſer Reſolution auf die 
Wahlkampagne hingewieſen, wobel die Verwaltungs be 
hörden auf Geheiß der Regierung parteliſch in den 
Wahlkampf eingegriffen haben. Repieſſalien, wie fie 
nähtend der Wahlzeit angewendet wurden, 1— 2 es in 
der Reſolutlon, können nicht zur Beruhlgung der öffent⸗ 
lichen Meinung beitragen. 1 

In einer anderen Refolution heißt es, daß die 
P. P. S. für den Schutz der Demokratie und des Par⸗ 
lamentarlsmus eintteten und ſich der von der Regierung 


Tagen in Warſchau, wo er mehrere Konferenzen mit 
dem Sinanzminifter Czechowiez und dem amerikaniſchen 
Finanzberater Dewey abhielt. Tilnev iſt geſtern abend 
aus Wayſchau abgereiſt. Vor feiner Abreſſe gewährte 
Tilney Peeſſevertr tern eine Unterredung, in der er ſich 
Sehe anerkennend über die wirtſchaftiſche Entwicklung 
lung des Eandes aus ſprach. polen könne nunmehr 
damit rechnen, daß ihm der ausländifhe Areditmark 
erſchloſſen wird. 

In Regferungskreifen ſieht man den Verhandlun⸗ 
gen deshalb mit aller Zuverſicht entgegen. die An⸗ 
keihe foll zu Inveſtſtſonszwecken, hauptſächlich Zum 
Ausbau des Eiſenbahnnetzes verwendet werden. 


Wiederaufnahme der polniſch⸗deutſchen 
Handels vertragsverhandlungen. 


Erfolgreiche Beſprechuntzen Dr. Hermes und 
Twardomſkti in Wien. — Beide Delegatlons - 
leiter nach Warſchau abgereist. 

Wien, 16. April, Die Führer der Delegationen 
für die deutſch polls iſchen Handelsvertragsverhandlum 
gen, Dr. Hermes und Dr. Twarbetoltt, bie vor 5 Tagen 
in Bien zu einer Belprehung zufammengelommen 
Rub, haben die Belpreguing mit vorläufigem Ergebnis 
abgeſchloſſen. Dr. Hermes und Dr. Twarborſti find 
noch heute abend nach Warschau abgereift, wo die 
Handelsvertragsverhandlungen wieder aufgenommen 
werben. 


Skrzynſti als Schwefelſäureſabr ikant. 

Der frühere polniſche Außenminißter und zellwei⸗ 
Hige Minifterpräfident Graf Alexander Skrzynſei hat in 
Gorllce eine Schwefelläurefabrit erworben. Gleichzeitig 
hat Strzunſkis alter politiſcher Gegenspieler und per 
ſönlicher Feind, der zur Zeit ebenfalls aus der Politik 
ausgeſchaſtete frühere Minifterpräfident Generol Si⸗ 
kotſti, einen Poſten als Generaldirektor der oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Lignoſe⸗Werke angenommen. 


* 


Parteirates. — Weiteres Verharren in der Oppoſition 
gegenüber der Regierung. 


beabſichtigten Reform des parlamentariſchen Syſtems in 
Polen mit aller Entſchiedenheit widerſetzen werde, da 
eine ſolche Reform der Vernichtung des Parlamentaris⸗ 
mus gleichtommen würde. Das arbeitende Volk Polens 
wird aufgefordert, dieſer Gefahr mehr Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. N 

Als die nächſten Aufgaben der P. P. S. werden 
in einer zweiten Reſolution bezeichnet: Ausbau der 
Senate genaue Durhlührung der bereits 
errungenen ſozialen Rechte, Durchführung der Boden» 
reform, Hinaufſetzung der Xıbeitslöhne, Reform des 
Steuerſuſtems, Duichführung einer demokratischen Schul⸗ 
ordnung, Aenderung des Verhältniſſes des 
Staates zu den nallonalen Minderheiten 
auf der Grundlage des Programms der P. P. S., Führ 
zung einer friedlichen Außenpoltiit uw. ! 

Die P. P. S. werde in gleichem Maße gegen die 
Reaktion einetſelts und gegen den Kommunismus are 
derſeits ankämpfen. Auch werden jegliche ſaſchiſtiſche, 
5 und natlonaliſtiſche Stiömungen bekämpft 
werden. 0 

Zum Schluß fordert der Oberfle- Partelrat in 
einer Reſolution die Partel auf, an der Konſolldi rung 
der ſozlallſtiſchen Bewegung der nationalen Min⸗ 
derhelten zu arbeiten und eine weitere Annäherung am 
die demokratiigen Bauerngruppen anzubahnen. Es 
wurde ſodann noch die Wahl des Borfikenden und 
des ſtell vertretenden Borfigenden des Oberſten Partel⸗ 
rotes vorgenommen. Zum Volſitzenden wurde Abg. 
Dr. Herman Diamand und zu ſtellvertretende Vor⸗ 
figende Abg. Anton Szeze kowſki und der Sekretär des 
Jentralaus ſchuſſes des Klaſſenverbandes Abg. Zygmunt 
Zulamjti gewählt. J 


Auch mit Litauen wünſcht Uncle Sam 
einen Schie ds vertrag. 

Die die Litaulſche Telograpben-Mgentve“ 
melde, bal der Staatejelesfär für aue wörlſge Au- 
aelsgenbeiten der Oar einigen Staaten Kellogg dem 
ſtellozetrstenden lilaulſchen dlplomalilchen Der'reian 
in Walbington eine Mole Uberreſchl, In der Litauen 
dorgeſchlagen word, mit dan Doexeluloten Staaten 
einen Schſeds gerichte perſrag nach dem Balfpiel das 
amerizaniſch fear öſiſchen Derlrages zu ſchllaßen. — 
Aad wo bleibt Polen? 


Der 1. Mai geſetzlicher Feiertag. 
In Bremen! 

Die Bremiſche Bü gerſchaft nahm mit 58 Stimmen 
einen Antrag an, der den 1. Mal zum gesetzlichen 
Jade erklärt. Der Verſuch der bütgerliche n 

artelen, das Haus beſchlußunfähig zu machen, 
ſchlug fehl. 


Die portugieſiſche Regierung 
zurückgetreten. 

Lilſabon, 16. Apıll. Nachdem General Car 
mona zum Präfidenten der Republik gewählt worden 
tft, hat die Regierung Ihren Rüdiitt erklärt. Der 
feühere Miniſter des Innern wurde mit der Badung 
des neuen Miniſteriums betraut. 


Zwei Miniſter dentſcher Abſtammung 
in Chile. 

DAI In dem usuen M uiftertum, dae Arfan, 
März la Chile die Regierung übe roc hm. e eg 
iich auch gcwel Herren deulſcher Abkammung. Es 
Bad dies der Jaftismiaiſtes Ds. Oe wald Koch nad 
der Minifion für öffeuillcha Mebeiten, De. Louie 
Schmidt, der fellders Gunszaldiraktor der chile- 
ullchen Slaals bahn. 7 


Sedzer Boltsgeitung 


Zu dem Amerika⸗Flug der „Bremen“. 


Berlin, 16. Apeil. Direktor Schluzinger von 
den Junkersflugwerken, der in Balbonnel die techniſchen 
Vorbereitungen für den Start der „Bremen“ vorberel⸗ 
tet hatte, machte heute nachmittag vor Vertretern der 
Peeſſe noch einige Mitteilungen zu dem Ozeanflug. 
Danach hatte die „Bremen“ ein Seſamtgewicht von 
3685 Kilogramm, das Leergewicht der Maſchine betrug 
1350 Alg. Der Flugvorrat betrug: 1932 Alg. Benzol, 
135 Alg. Oel ferner das Gewicht der Flieger 250 Klg. 
und Proviant uſw. 18 Alg. Mit welch ſchweren Widrig⸗ 
keiten das Flugzeug zu kämpfen hatte, geht am beſten 
daraus hervor, daß der Aktionsradius, der theoretiſch 
auf 7000 Kllometer berechnet war, auf diefem Fluge 
praktiſch nur 2500 Ailometer ausmachte. 

Daß das Unternehmen trotzbam gelang, dafür 
ſpeicht das große Vertrauen der Flieger zu der Ma⸗ 

ſchine und die bis ins kleinſte gehende Porbereitung. 
Hauptmann Köhl führte 3 Kompaſſe mit. da die 
Startbahn in Baldonnel nur provlſerſſch angelegt und 
duch die 3 Wochen Regenwetter vollſtändig aufgeweicht 
war, brauchte die „Bremen“ 1300 1350 Meter Fin« 
lauf. Die Hauptſchwierigkeit aber war die Wetterfrage, 
well es ſchwer iſt, für eine fo lange Zeit ſichere Vor⸗ 
rausſagungen des Wetters zu geben. In Fachkseiſen 
iſt man der Ueberzeugung, daß durch diefen Flug die 
Unterlagen für die weitere Entwicklung des Ozeans ⸗ 
flugweſens geſchaffen worden find. 


Anerkennung amerikaniſcher 
Ozeanflieger. 


In Slisgerdesiien zollt man den Leiſtungen der 
„Bremen böchſte Ansedennung und eühmt in be- 
neiterfer Walſe die Tüchtigdelt und den Holdenmut 
der dauffchen Flieger. Der Ozeanflisger Byrd 
ünßerte, daß er von Anfang an die Usberzeugung 
gehabt hätte, daß der Flug gelingen würds. Der 
Celolg gereſchs ſowohl Deulſchland als auch Irland 
sur böchſten Ehre, meinte or, „Ich weiß nicht, was 
die talſächliche Flugzelt gewesen IR, aber dis bon den 
Deutschen in wofliſchen Richtung zurück gelegte Diſtanz 
wailpeicht einer um 900 Kilometer längeren Diſtauz 
in öfllicher Richtung in Anbetracht der ftats vorhan- 
denen Gegenwind. Die „Dramen“ dal daher sine 
ganz außsrordentlide Leistung vollbracht, 
und die Flieger haben en. großen Mul wie Tuch 
tigdeit guzeint. Bojonders Die Landung muß außer- 
ordanilich gefährlich asweſen feln, da geniguele Tan- 
dungs flächen dort oben ſehr felten find.” Much 
Folie orging ſich in äbullchen begelſterten Lob 
ſpellchen und meinte, daß der Umftand, daß dis Flls- 
ger nich! Neunouß errzſchl bätten, deines falls eln 
Foblſchlag des Unternehmens bedeute. Nicht nur 
der Mul und die Ausdauer der Flieger, ſondern 
auch das Material und die Konfiruftlon der „De- 
men“ felpſt ſelen über alles Lob erbaben. Der 
Flleger ze Beust, der Bogleſter Dyrde 
auf jeinam Mordpolllug, wies Darauf diu, daß ein 
Ossarflug nach Wollen in diefen Jabesszelt elne 
unerhörfe Leiffung badeufs, da Die Flieger mit 
Gegenwind, Nebel und Schuss zu kämpfen hätten, 


die eine furhibars Gefahr darſtelllen. Die Deuſſchen 
babsu atmas dollbrachi. was niemand vorher ge- 
lungen iſt. Ich Bann vor Ihnen nur den Hul ziehen. 
Auch der Pilot Syrde auf feinem Trans oz vauflug, 
Balch en, gab ener BSiwunderung der Tat der 
deuiſchen Tlisger bereiten Mue druck. Das Unter- 
nehmen der deulſchen Flieger Fönne mit einem Flug 
don Amzeſka nach Europa e Sommerwefter 
und aüafligem Wind nicht derglſchen werden, führte 
er aus. Die Maunſchaſt der „Deemen' halte mäb- 
rend der ganzen Fabel mit Sigenwind zu Bämpfen, 
und dae Gelingen ericheint um jo bemerbene werter, 
wenn man dis Metiselage in Betracht zieht, die 
gerade in dieſer Jahrsezelt beerſchl. In enthuſia · 
filcher Melle äußerte ſich auch der Präfdeni der 
dersinigten deulſchen Selelllchofien, Richter Chael 
berwagse Der Flug der „Otemen“, auß 
e begelſtert, Ift eine wuünderbolls Tat, die bafjer 
Deeflsben zwichen Ameelba und Daulſchlaud herbe 
führen und sus welteren Annäherung der beiden 
Dölber balleagen werde. 


Die Erſatzteile für die „Bremen“ 
unterwegs. 


Berlin, 16 April. Nach Meldungen Berliner 
Blätter iſt man in Curtis field damit beſchäftigt, daß 
Junkersflugzeng für einen Flug Frl. Junkers nach 
Montreal flugbereit zu machen. 

Neuyort, 16. April. Das auf Curtisſteld 
bereitſtehende Junkets⸗ Flugzeug „S. 13“ iſt heute nach ⸗ 
mittag 2.15 Uhr (amerkkanſſche Zeit) in der Richtung 
nach Kanada aufgeſtiegen. An Bord befinden ſich 
Fräulein Herta Junkers, ihr Bruder Eberhardt Jun⸗ 
ters, der deutſche Flugzeugführet Melchior und ein 
Mechonlker. Das Flugzeug wird nicht direkt nach 
Greenly Island liegen, ſondern in Montreal oder 
Quebec niedergehen. Hier ſollen die für die „Bremen“ 
nötigen Etſatzlelle von „S. 13“ abmontiert und mit 
einem anderen. mit Schneelufen verſehenen Flugzeug 
nach Greenly Island gebracht werden. 


Roch ein Flugzeug den Ozeanfliegern 
entgegengeflogen. 

Neuyork, 16. April. Wie die „Transcontinen⸗ 
tal Atrway“ bekauntgidt, ſtellen fie den Ozeanſitegern 
in Mary Baile ein Flugzeug zum 1 nach 
Neunork zur Verfügung. Jedoch ſcheinen ſchwere 
Schneeſtürme, die auf dem geſamten Küſtengeblet von 
Labrador herrschen, den Aufſtieg von Greeniy Island 
in den nächſten 24 oder 48 Stunden unmöglich zu 
machen. 


Gerüchte über einen Aufbruch 
der Flieger. 

Ottawa. 16. April. Die „Canadian Pres“ 
bemüht fi in Quebec um die Aufllärung der Gerüchte 
Über einen angeblichen Aufbruch der Bremenflieger, 
Die Flieger ſollen Greenig Island verlaffen haben, um 
mit Hundeſchlitten und zu Fuß Fatherpolnt zu erreichen. 


Städtiſches Theater. 


„Swiete kwitnienia wisni" (Kiiſchblütenfeſt). 
Dramatiſches Mäcchen von Klabund. 


Wir wollen das weniger Gute vorwegnehmen. 
Dieſes weniger Gute iſt der Mangel eines werbekräf⸗ 
Agen Leitgedankens. Win man das Problem des 
Märchens in der Frage ſuchen, weiches Opfer das 
göchſte iR, und die Antwort dacin finden, daß allein 
das Opfer der Liebe Ewigkeitswert beſſtzt, ſo braucht 
man mit dem Verfaſſer durchaus nicht zu ſtreſten. Gs 
iſt feine Sache, alles Geſellſchaſtliche als minderwertig 
abzutun und ſich in das Gefühl der ewigen perſönlichen 
Llebe einzupuppen. Damit ſcheidet er aber aus ber 
Reihe der gewaltig Schaffenden oder Wollenden aus, 
die Wege ſuchen, welche uns aus dem geſellſchaftlichen 
Tieſſtand herguszuführen vermögen. Damit reiht er 
ſich zu den Künſtlern, die uns in Idyſten einlullen, 
wührend es in uns und um uns ſtürmt und nach bes 
freienden Loſungen ruft. Y 
Der Erfolg des „Kreidekteiſes“ wird es geweſen 
fein, der die Ditektion zur Aufführung dieſes zweiten 
Klabundſchen dramatiſchen Märchens bewogen hat. 
Sewiß it uns Klabund weit lieber als die zum 
Aeberdruß gebotenen ſranzöſiſchen und anderen Flach ⸗ 
heiten. Doch als künſtleriſche Leiſtung finden wir die 
Aufführung von zwei Klabunpſtücken in einer Saiſon 
einjeitig. Es lebt in der neueren Literatur mehr Wiſſens⸗ 
wertes als Klabund und wir erlauben uns nochmals 
an Verſprochenes zu mahnen. Doch zurück zum „Kuſch⸗ 
blütenfeſt“. 

Klabund führt uns fort aus der eigenen euro⸗ 
pälſchen Miſere nach Japan Und nicht nach dem 
jetzigen, ſondern nach dem Lande der Vergangenheit, 
wo der Mikado im Glauben des Volkes noch uns 
erſchültterlich als Sohn Gottes galt, der Sohn Mikados 
als Gottes Enkel. Märchen handeln ſtets in der Ber- 
gangenheit, Märchen bedürfen keiner Beglaubigung. 
Alſo ziehen drei greife Pilger nach dem Heiligen Berge, 
um den Enkel Gottes zu ſehen, deſſen Vater, Gottes 


Sohn, vor zwölf Jahren, in der Zeit der Kirſchblnte, 
um Thron und Leben gebracht wurde. Auf der Pil ⸗ 
gerung begegnet ihnen Kwan, der Enkel Gottes, der 
ſich ſelöſt nicht kennt und auch nicht erkannt wird. Er 
lebt als Waiſenkind und Schüller bei dem Dorflehrer 
Genzo, der ihn vor Mörderhand gerettet und bewahrt 
hat. Die Machthaber erkennen den Knaben und for 
bern feinen Kopf. Nun will es der Zufall, daß eine 
Mutter ihr Kind in die gleiche Schule bringt. welches 
dem Enkel Gottes täuſchend ähnlich ſteht. Der treue 
Lehrer Lefert nun den Tyrannen den Kopf des un⸗ 
ſchuldigen Kindes aus, um den Thronprätendenten zu 
retten. Es ſtellt ſich aber heraus, daß das geopferte 
Kind ein Mädchen, die Tochter des Kanzlers Matſuo 
iſt, der den Mitabs aus Gier und Ehrgeiz gemordet 
hat; daß alſo der Vater fein Kind opfert, um ein Ver⸗ 
brechen (mit dem Leben des andern) zu jühnen; daß 
die Mutter bewußt ihr Kind in das Todeshaus führt 
(was bei aller Lyn ſehr unmütterlich if); daß auch 
das Mädchen um ihren Todesweg gewußt. Freilich, 
das Mädchen findet genügende Rechtfertigung, denn fie 
liebt den königlichen Knaben, wenn auch nicht von 
vornherein, jo doch ſobald fie ihn kennen lernt. Mit 
dieſem Mädchen führt der Verfaſſer eine Beſtechung 
ſeines Publikums duſch. Welches Herz bleibt ungerührt, 
wenn man ein fo liebliches Kind den Todesweg gehen 


ſtehll e vom Dichter jo quaſt geſtellten 
Fragen find nur ausgeſprochen. Drei Opferarten find 
es, über die zu urteilen wäre: das Sühneopſer durch 


nicht fo ganz eigenes Blut, das Opfer aus Königstrene 
oder Vaterlandsliebe und das Opfer aus reiner Kindes⸗ 
pflicht oder Mädchenliebe (wir erwähnen beides, weil 
der Vetſaſſer die Sache nicht ganz klarſtellt). Kwan, 
der junge Prinz, entſcheldet. Er durchſticht ſeine junge 
Bruſt und fällt an der Seite ſeines lieben Mädchens 
in den Todesſchlaf. Im Dialog Reigen die Liebenden 
aus dem Grabe, um wörtlich den Sinn ihrer Tat zu 
erläutern. 

Alſo die Tragödie des Staates, der Geſellſchaft, endet 
mit der Tragödie der Einzelnen. Das find alte Tat 
ſachen, nicht Probleme. Jedes Opfer, auch das Sühne⸗ 
opfer iſt nur neues Berbrechen am Leben. Nicht durch 

* 


* 
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Son da wollen fie die Eifenbahn nach Quebes benützen. 
Die Gerüchte ſind bis jetzt unbeſtätigt geblieben. 
Jitzmaurice von Greenig Island abgeflogem. 

Quebec, 16. April. Fnauice hat Greenig 
Island heute nachmittag mit dem geſtern in Greenle 
Island gelandeten kanadiſchen Flugzeug verlaſſen. 

Quebec, 16. April. Fzmautlee landete heute 
nachmittag 3.30 Ur in Nataſhrwan an der Nordküße 
des St. Lorenz Golfes. 

Neuyork, 16. April. Von anſcheinend gut⸗ 
unterrichteter Seite wird eiklätt: Nach den bisher vor⸗ 
liegenden Nachrichten werden die „Bremer“ Flieger 
bier zufammen eintreffen. Deshalb wird angenommen, 
daß Fitzmaurſce feine Kameraden nur vorübergehend 
verlaſſen hat. Nach einer Meldung aus Quebec, bleibt 
Fitzmaurſce in Nataſhkwan über nacht. Nataſhtwan 
iſt 320 Kilometer von Greenly Iland entiemt. 


Die Frauen der Flieger fahren 

nach Amerika. 

Berlin, 16 April. Wie verlaulet, werden die 
Gattinnen des Hauptmanns Köhl und Kommandanten 
Fitzwaurſce auf dem Dampfer „Dresden“ vom Bremen 
Hafen nach Amerika abfahren. 


Die Nordpolfahrt des Generals Nobiles 


Stolp, 16. Apeil. Das Luftſchiff „Italia“, das 
auf feiner Neidpolfahrt geſtein hier gelondet if, 
hat größeren Schaden erlitten, als anfänglich ange⸗ 
nommen wurde. Man ift bereits dabei, die Schäden 
aus zubeſſein. Sobald bie Reparalurarbeiten der 
„Italta“ beendel ſein werden, wird die Nachfünung 
des Gaſes vorgenommen werden. Dle erforderlichen 
Vorbereitungen Hierzu find bereits getroffen worden. 
Es dürfte noch 8 bis 10 Tage dauern, bis die „Italia“ 
wieder flugbereit iſt. General Noblles wird dann 
zunächſt einige Probefahrten unternehmen, jo daß der 
Abflug zu der Polarerpedition nicht vor dem 8. ober 
10. Mat erfolgen wird. 

Der Kommandant der „Italia“, General Nobtles, 
begibt ſich morgen über Stettin zu einem kurzem Auf⸗ 


| enthalt nach Berlin. 


Die Unterſuchung in St. Gotthard. 

Budapest. 16. April. Die Wafßenſachverſtän⸗ 
digen des Völkerbundes haben heute den Inhalt 
von 3 Waggons in St. Gotthard in Augenſchein nes 
nommen, die Munftionsguxte in Kiſten enthielten. Ins 
zwiſchen erteilten die ungariſchen Zollſachverſtändige 
dem ſtell vertretenden Leiter der Abteilung des Völker 
Bundes, Hlam, Aufklärung über Zoll. und Grenjvers 


kehrsfragen. Die Kommiſſton wird morgen lhre Arbeir 


ten fortiegen. Es tft noch det Inhalt von 2 Waggons 
zu unterſuchen. 

Große Kälte unb Schneeſtürme in England. 
In ganz England herrscht eine außerordenilih niedrige 
Temperatur, die zwiſchen Minus 5 und Minus 6 Grad 
Selfius ſchwankt. In großen Teilen des Landes, ins⸗ 
er in Mittelengland, herrſchten ſchwore Schnes⸗ 

me. 
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dieſe Pforte geht der Weg. Man bleibe ganz hübſch 
in der Mitte der Geſellſchaft und ſuche den Weg, das 
Verbrechen als ſolches zu beſeitigen, ſtatt aus der Not 
eine Tagend zu machen. Die Zeiten des Nur ⸗ menſch ⸗ 
lichen in der Kunſt find un ſderruflich vorbei. Seit 
Ibſen und ſchon vor ihm hat das Soziale Eingang in 
die Kunſt gefunden und den hervorragendſten Platz 
eingenommen. Es wird keiner ſtark genug ſein, das 
Rab zurückzudrehen. 

Aber ſchön iſt das Märchen! Es mag dramatſſch 
noch ſo viele Fehler befttzen, ſchön ift es troß allem. Es 
it ſchön an Sprache und beſonders an Bildern. Der 
Leſer laſſe ſich von dem bisher Geſagten nicht abhallen, 
dieſes poetlſche Märchen zu fehen. Der Mezenfent 
einer ſozialiſtiſchen Zeitung hat die Sucht, Überall, wenn 
auch nicht die „Internationale“, ſo doch das Für und 
Wider der geſellſchaftlichen Bewegung berauszubören. 
Hier bietet Klabund wenig. Dafür aber bietet er Poeſte 
in Hüne und Fälle. 

Sehenswert if auch die Darſtellung. Vor allem 
gefiel Lubienſkg als Kotaro. Der Rode des lieben ⸗ 
den, geopferten Kindes kam ihre natürliche Anmut 
trefflich zu ſtatten. Aber auch Tatarklewiczéswn a 
als Prinz Kwan bot eine korrekte Leitung. Wos⸗ 
tomjti als Lehrer Genzo hat alle Tiefe, die aus der 
Rolle zu ſchöpfen war, herausgeholt. Auch die Übrigen 
Darſteller wie Bonecki als Matſuo, Krzeminfti 
als Gemba, Morſka als Tonani und Dzie wonfka 
als Chyio boten gute Leiſtungen. Die Durchführung 
biefer Nollen iR ſchon darum hervorzuheben, weil es 
unſere modernen Dichter mit der Pſychologte ihrer 
Perſonen nicht ſehr ſtreng nehmen. Der Darſteller mag 
zuſehen, wie et mit den modernen Verſchrobenheiten 
fertig wird. 

Das Publikum ſpielte ſehr unglücklich mit. Die 
Herrſchaften im Parterre haben die Gewohnheit, ihre 
Plätze erſt bei offenem Vorhang aufzuſuchen. In den 
höheren Regionen waren einige Schulklaſſen ohne Auf⸗ 
ſicht geblieben. Die ausgezeichnete Leiſtung des Res 
giſſeurs Tatarkiewiez fand diesmal Anerkennung. 
Das Publikum rief ihn vor die Nampe, Auch ber 
Dekorateur Rackie wic verdient Lob. Imk. 
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Am Sonntag, den 15. d. M, fand im Stitzungs⸗ 
Jaaſe des neuen, impoſanten Gemetkſchaftshauſes der 
freigewertkhaftlich organiſierten Eſſenbahner in War 
ſchau eine Konferenz der Hauptverwaltungen der Zen⸗ 
tralen Fachverbände Polens ſtatt. Anweſend waren 
außer den Mitgliedern der Zentralen Gewerkſchafts⸗ 
!ommijfion über 100 Vertreter von den 30 Zentralen 
Fachverbänden Polens. Die Konferenz eröffnete bes 
Vorfigende der Zentralen Gewerkſchaftskommiſſton 
Abg. Kwapinfti. Jur Beratung ſtanden der 
Ständige Arbelietag und die Einführung des Alters ⸗ 
verſicherung für Arbeitnehmer. Zur erſten Frage reſe 
Ferie Abg. Stanczyk von den Bergarbeſſern. Sein 
Referat behandelte drei Punkte 1) die Katifigierung 
der Waſhingtoner Konvention über den Achiſtundentag 
Durch die einzelnen Staaten und die Hemmniſſe, die 
dem ontgegengeſtellt werden; 2) die Stellungnahme 
der polnſſchen Regierung zur Waſhingtoner Kondentton 
und die Ausdehnung des Geſetzes über den Achtſtun⸗ 
dentag auf e und 3) die Emhal⸗ 
tung des Arbeits zetgeſetzes in Polen. u den Aus 
führungen bes Referenten wurde allfeitig Stellung ger 
nommen. Die Diskuffionsredner beſaßten ſich Haupts 
Jächlich mit der Frage der ftändigen Uederſchreltung der 
Brheitszeit in Polen. Von Selten des Tertilaubeiter 
verbandes nahmen zum Referate und des vorgelegten 
Neſolution Abg. E. Zerbe und Golinſti Stellung. Abg. 
Zerbe ſprach ſich für die Reſolution aus, da es an der 
Zeit ſei, daß die Stimme der Arbeltnehmer Polens 
gegen die Angriffe auf die Waſhingtoner Konvention 
nicht nur von der polniſchen und anderen Regierungen, 
ſondern auch von den Arbennehmern der Welt ver 
nommen wird. Zur Uebertretung der geſetzlichen Ar⸗ 
beitszeit in Polen verlangte Redner die Ausarbeitung 
von Kampfrichtlinſen für alle Fachnerbände durch die 
Zenttale Gewertigaftstommilfton, Golinſti behandelte 
die Art der Geſetzesüberſchreiungen in Polen. 

Es wurde nachſtehende Eniſchließzung mit über 
wältigen der Stimmenmehrheit angenommen: 

Der Kongreß beftätigt, dab die Bemühungen des 
Vertreters der engliſchen Regierung in Sachen der Re⸗ 
viſton der Waſhingloner Konvention eine große Gefahr 
für den Achiſtundentag darſtellen, die eine der mid. 
tigften Ertungenſchaften der arbeitenden Klaſſe nach 
dem Kriege iſt. 

Der Kongreß proteſtiert gegen dieſe Provokation 
gemeinſam mit dem ganzen Proletarlat der Welt und 

erklärt ſich bereit zur Verteidigung der Grundlagen 
des Achſtundentages; gleichzettig wird verlangt, daß 
der Vertreter Poſens auf der internationalen Konferenz 
1 gegen das Projekt der Konventlonsreviſton 
ſtimme. 

Der Kongreß ftellt feſt, daß trotz der Verſicherun ⸗ 
gen det Vertreter der Regierung, die in! Polen ver⸗ 
pflichtendenden Bejimmungen über die Arbeitszeit auf 
das grödlichſte verletzt werden, und dies unter 
voller Duldung von ſeiten der Res 
gierung. 

Der Range fordert die Arbeiter auf, mit allen 
Kräften für dis Einhaltung der geſetzlichen Arbeitszeit 
einzutreten. Weber die Einführung der geſehlichen 
Altersverſicherung für Arbeitnehmer keſerlerte ber Ges 
neralfekretär der Gewerkſchaftstommiſon, Abg. Zur 
lawsſtl. Et wies darauf hin, daß von der Regierung 
einigemal verſprochen worden iſt, ein Verſicherungs⸗ 
geſez gegen Alter und Arbellsunfäticlelt auf dem 
Wege eines Dekretes auf Grund des Vollmachten ⸗ 
geſetzes einzuführen. Dieſes Verſprechen habe die Re⸗ 
gterüng jedoch nicht engehallen. Deshalb iſt es jeht 
Pfricht der organiſterten Arbeltnehmerſchaft Polens, 

darauf zu achten, daß ein Geſetzesentwurf im Seim 
eingebracht wird und im Seim die Annahme des Ger 
ſetzes mit allen zur Verfügung fiehenden Mitteln zu 
erzwingen. Debattenlos wurde einſtimmig folgende 
Efitſchl bun angenommen: Ausgehend davon, daß 
80 Prozent der Arbeitnehmer Polens weniger als das 
amtlich feſtgeſtellte Exiſtenzminſmum verbienen und aus 
dieſem Grunde keine Erſparniſſe fürs Alter oder Ars 
beltsunfähigkeit machen können.. „und von der 
Regierung die unbedingte Einbringung eines Alters» 
vetrſicherungsgeſetzes für die Arbeitnehmer in den Sejm 
verlangt.“ 

Am Schluß der Konferenz wird vom Seim die 
Berüchſichtigung der Verbeſſerungen der zentralen Ge⸗ 
werkſchaftskommiſſton zu den verpflichtenden Dekrelen 
über die Arbeitsgerichte, über die Arbeitsverträge und 
über die Erwerbsloſenverſicherung der geiſtigen Arbeits 
nehmer verlangt. 7 E. Z. 


Tagesnenigkeiten. 


Wolens Außenhandel mit Weizen. und 
Roggenmehl geſtaltete ſich in den erſten 7 Monaten 
der 3 letzten Eenteſahre, alſo jeweils in der Zeit vom 
1. Anguft bis Ende Februar, wie folgt: Eingeführt 
wurden 1927/8: 9488 t, 1926/7: 3326 . 1925/6: 
11554 t ausgeführt1927/8: 1114 4, 1926/7: 53601, 1925/6: 
14 607 f. — Die Mehlausfugr ſieht, wie bekannt, unter 


Nl veg zu Fuß an, ihren Mann 


Sennen 2 


Konferenz der Zentralen Fachverbände Polens. 


Die Waſhingtoner Arbeitszeitkonvention. — Der Achtſtundentag und die 
Altersverſicherung in Polen. 


unmöglich machen. Dagegen hat der Import ſchon 
„ das dreifache Quantum des Vorfahtes 
erte icht. 


Auch die Stadtſtaroſtei erhält Zwangs⸗ 
»olltreder. Bekanntlich haben bisher die Poltziſten 
die Rolle der Inkaſſenten für alle Admintſtrations 
rasen geſpielt. Dabe wurde auch ſtreng vorgegangen, da 
ſofort die Atreſtſtrafe in A wendung kam, wenn das Geld 
nicht eingerieben werden konnte. Wie wir erfahren, 
fol in dieſer Richtung eine völlige Reorganifation er, 
folgen. Im Sinne einer Verordnung des Innenmint⸗ 
Reriums ſollen bei den Stadtſtaroßeien beſondere 
Exekationsabtellungen eingerichtet werden, die ihre 
eigenen Zwangseinttelber befigen werden. Falls das 
Geld nicht wird eingetrieben werden können, wird eine 
Verſteigetung vorher nerfiegelter Sachen ſtatifinden. (p) 

Jolgen des Allohols. Antoni Badlecti, ein 
Landmann aus dem Dorfe Moskule bei Lodz, war am 
Freitag mit einem zweiſpännigen Wagen noch Lodz 
auf den Markt gekommen. Nachdem er die Landpro⸗ 
dukte, die er mitgebracht hatte, losgeworden war, ging 
er in eine Restauration in der Aliſtadt, wo er das 
ganze gelöſte Geld vertrank. Da er ſich nun fürchtete 
nach Haufe zu fahren, beschloß er, in der Stadt zu blel⸗ 
den. Et ſuhe auf den Baluter Ring und verkaufte 
dort Pferde und Wagen für einen Schleuder preis, um 
nur das notwendige Geld für den Schnaps zu erhal 
ten. Jetzt begann er erſt richtig zu trinken und trant 
bis Sonntag morgen durch. Inzwischen war ſeine 
Frau, Maria, unruhig geworden. Nichts Gutes ahnend, 
machte fie ſich auf den Weg nach Lodz und fand auch 
ſchliezlich nach langem Suchen ihren Mann in einer 
berüchtigten Kneipe in der Altſtadt vollkommen betrun 
ken vor. Als fie erfuhr, daß er die Pferde und den 
Wagen verkauft hatte, trat fie erretzt und weinend den 
hinter ſich her⸗ 
schleppend. In der Nähe des jlldiſchen Fiiedhofes 
erlitt ſte einen Herzſchlag und brach ohnmächtig zufam⸗ 
men. Ihr Mann, der noch immer vollkommen betrun⸗ 
zen war, verſuchte ihr Wurf und Semmel in den Mund 
zu Hopfen. Zum Glück kam gerade ein Poliziſt vor 
über, der die Nettungsbereitihaft verſtändigte, deren 
Arzt der Frau die erſte Hilfe erwies und ſie dann 
nach Haufe ſchaffte. (p) 

Unfall, Vorgeſtern kam ber 29 Jahre alte 
Brontslaw Latke aus dem Dorfe Riefleetn, Gem. Nom⸗ 
bin, nach Lodz. In der Konſtantinerſtraße ſcheuten 
plötzlich die Pferde vor der Straßenbahn und gingen 
in der Nichtung des Plac Wolnosei durch. Latke ver 
ſuchte vergeblich die Pferde zu beruhigen. Plötzlich 
blieb der Wagen an einer Straßengrabenkrüde hängen, 
fo daß ein Rod abgerſſſen und Lalke auf die Straße 
geſchleudett wurde. Latte wurde in ſchwerverle lem 
Zuſtande nach dem St. Jolephs⸗ Krankenhaus geſchafft, 
Wo man eine bedenkliche Wunde am Kopfe ſeſiſtellie. 
Des Wagens und der Pferde nahm ſich die Po⸗ 
Rei an. (p) 

Das erſte Opfer der Kaualiſatlonsarbeiten. 
Auf dem Abſchnitt Neue Cegielniana — Towaroma 
ſtürzte beim Verſchlagen der Wandungen das Gerüſt ein 
und begrub den 41 Jahre alten Arbeiter Wladyslaw 
Ezapiti unter ſich. Er erlitt jo erhebliche Verletzungen, 
daß die Rettungsbereitihait herbeigeholt werden mußte, 
die ihn in bedenklichem Zuftande nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhaus überführte. (p) 


Ein Jahr Geſäu nis wegen Wider taub 
gegen die Amtsgewalt. Am 15. März d. J. wurde 
die Polizei nach des Wohnung des Yauswärters Na⸗ 
Wrockt in der Poludniowa 39 gerufen. Der Sohn des 
Hauswürters, der 28 Jahre alte Boleslaw, hatte ſich 
betzunten und in biefem Zuftande die Möbel zu demo⸗ 
lieren und die Eltern zu ſchlagen begonnen. Als der 
Poliziß Kaczsrowſti eintrat, wandte er ſich gegen ihn 
und begann auch ihn zu ſchlagen. Der Poliziſt zog 
den Säbel, doch entriß der Wütende den Säbel und 
ſchlug weiter auf ihn ein. Bald trafen vier weiterer Poli⸗ 
giten ein, denen es nach einem ſchweren Kampfe gelang, 
Nawrocki zu bewältigen und nach dem Kommiſſariat zu 
bringen. Geſtern hatte er ſich wegen Widerſtand gegen 
die Amtsgewali vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, das ihn zu einem Jahr gefängnis vers 
urteilte. (p) 

ATragiſches Branb lg Ind. Bei einem Brande, 
der geſtern früh in Altona (Penſylvanien) im Wohn⸗ 
haus eines Steinbrucharbeiters ausgebrochen iſt, kamen 
deſſen Frau, 6 Kinder und 6 Hochzeitsgäſte ums Leben. 
Anter den Toten befindet ſich eine Tochter und deren 
Mann, die am Sonnabend ihre Hochzeit gefeiert haben. 
— In Atlantic Cytg wurde das an der Strandprome ⸗ 
nade gelegene Hotel durch Feuer tellweiſe zerſtört. Nach 
den bisherigen Feüſtellungen fiel dem Feuer ein Mens 
ſchenleben zum Opfer. 9 Perſonen erlitten Brand⸗ 
wunden. Mehrere werden noch vermißt. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten: 
F. Wojciskis Nachf., Napiurlowſtiego 27, W. Danie⸗ 
lewelt, Petrlkauer 127, P. Ilnickt und J. Comer, Wul⸗ 
canſta 37, Leinwebers Nachf., Blac Wolnosci 2, J. Hart⸗ 
manns Nachf., Miynarfta 1, J. Kahaue, Alexan⸗ 


dem Druck hoher Exportzölle, die fie fo gut wie bromfla 80. 


Seneralverlammlung des Baukemitees 
der St. Matttzälkirche. Die geehrien Herren Mit⸗ 
glieder des Baukomitees der St. Matthälliiche werden 
hiermit davon in Kenntnis geſetzt, daß die diesjährige 
Haupfverjammlung des Baulomittes ber St. Malihätliiche 
Mittwoch den 18. April, nachmittags 6 Uhr, im großen 
Stadtmiffionsjaole fatıfindet. Da wichtige Beſchlüſſe ger 
faßt werden müſſen, wird um vollzähliges E ſcheinen ge⸗ 
belen. Auf der Tagesordnung Rebt: Rechenſchafts berſcht 
des Techniſchen Ausſchuſſes des Baukomitees über die Ar⸗ 
beiten des letzten Jahres, Kaſſabericht, Bericht der Neol⸗ 
ſionskommiſſion, Beſchlüſſe über weitere Arbeiten an der 
St. Malthälklrche, Bildung eines Arbeltsausſchuſſes Tür 
die bevorſtehenden Einweihungsfeierlichkeiten, freie Anträge. 


Die Jubilqumsfeier des Nothertſchen 
Mädchengumnaſiums. 


Frohe Feſtſtimmung hertſchte in den Räumen des 
Männergefangvereins, in denen das 50 jährige Beſtehen 
des Nothertſchen deulſchen Mädchengymnaſtums feierlich 
begangen wurde. Alle Herzen waren voller Freude in 
Erinnerung an die Schulzeit und in Dankbarkeit der 
Schulvorſteherin, Frl. Rothert, gegenüber, die jahrzehnte⸗ 
lang in aufopfernder Albeit auf dem Gebiete der Er 
ziehung wirkte. Frl. Rothert ſtand deshalb im Mittel 
punft der Feier. Sie wurde durch zahlreiche Reden 
und durch Ueberreihung eines Lorbeerktanzes geehrt. 
In einer ſeindurchdachten Rede dankte Frl. Roihert für 
die Huldigungen, die überaus zahlreich ihr zuteil ge 
worden. In ihter Rede entwidelte fie auch die hohen 
Gedanken und die erhabenen Ziele, von denen fie ſich 
in ihrer Arbeit zum Wohle der deutſchen Jugend hat 
leiten laſſen und dankte dem Lehrtöiper und den El⸗ 
tern, bei denen fie Verständnis und Entgegenkommen 
in ihrem Streben, die Schule auszubauen und die Er⸗ 
ziehung muſtergültig zu geſtalten, gefunden habe. Den 
Reigen der Huldigungsanſprachen hatte Herr von 
Reyher als Vorſitzender des Vereins zur Förderung 
des Gymnaſiums eröffnet. Es folgten Schulvlſitator 
Gapezynſki, der die Tätigfeit von Fil. Nothert 
würdigte und die Wünſche der Schulbehörden über 
mittelte, Frau Paſtor Schmidt, Frau Ottille See⸗ 
liger, Geiſtlicher Braſſe (deutſch), Herr A. Dö⸗ 
ting, die Lehrer Sauter (polniſch), Ludwig und 
Rektor Schmitt. Die Redner meinten es alle ſehr 
gut, doch waren die Ansprachen viel zu lang und ver⸗ 
fehlten dadurch die Wirkung. Die Lehrer Sauter und 
Ludwig warteten ſogar mit langen Referaten auf, für 
die weder eln Anlaß vorlag noch ein Publikum vor 
handen war. Man verzieh manches, well es in der 
beiten Abſicht geſchehen iſt. 

Auch die Darbietungen der Schülerinnen wirkten 
in ihrer Fülle ermüdend. Immerhin foll nicht verkannt 
werden, daß Ausgezeichnetes geboten wurde. Beſon⸗ 
ders beifällig wurden die Tanzvorführungen, die Ballett⸗ 
meiſter Maſemſ kl einſtudiert hatte, afugenommen. Das 
Feſtſpiel, das Frl. Nothert eigens zu dieſer Jubiläumsfeier 
verfaſt hatte, brachte eine Reihe von allegoriſchen Geſtalten 
auf die Bühne, die Sinnbild waren für das Treiben 
und Streben der Schule. Frl. Ella Fink als Schul ⸗ 
fee lelſtete Vorzügliches. Doch hätte mitunter etwas 
mehr Pathetit und Wärme nicht geſchadet. Ein herziges 
Ding war das Bürſchchen „Uebermut“. Doch auch im 
Feſtſpiel verlor ſich die Wirkung in der Länge. Ein 
Bel Spielleiter und ein Kotjtift Hütten Wunder 
gewirkt. 

Mit einem Lichtbildervortrag, gehalten von Herrn 
Dlrekton Bruno Guthke, fand die Feler ihr Ende, 
100 * 7 15 einen nachhaltigen Eindruck hinter ⸗ 
'aſſen hat. 

50 Jahre find eine große Spanne Zeit, 50 Jahre 
bedeuten viel Mühe und Arbeit. Auch an Sorgen wird 
es nicht gefehlt haben. Doch darf Frl. Nothert mit 
Stolz auf die Schule blicken, aus der jo viel aufrechte 
und fürs Leben ꝛeiſe Mädchen und Frauen hervor⸗ 

egangen find, denn die Schule iſt ihr Werk, ihr 
Led enswerk. Und deshalb erfüllen ſich unſere 
Herzen mit Wehmut, daß Frl. Rothert ſich vom Schul⸗ 
leben zurückziehen will. Hoffen wollen wir jedoch, daß 
der Geſſt, der trotz der Poloniſterungsbeſtrebungen ſo⸗ 
lange in der Schule herrſchte, auch unter Führung der 
Nachfolger von Frl. Rothert fortleben und gepflegt 
weiden möchte, auf daß die Schule dem Deutschtum 
erhalten bleibe. Das it unſer Wunſch. Sch. 


Aus dem Reiche. 


kw. Ronkantguow, Um die Elektrifizte⸗ 
rung der Stadt. Dieſe 1 bildet die 
Hauptjorge der Stadtverwaltung. Die verſchiedenſten 
Pläne wurden gefaßt und ſchon ſchien es, daß einer 
zur Verwirklichung gelangen wird, da kam wieder 
etwas Unvorhergeſehenes in die Quere und warf die 
ganze Geſchichte über den Haufen. Im Dezember 1926 
ſchloß der Magiſtrat mit dem Zgierzer Elektrizttäts wert 
ein Abkommen, wodurch ſich dasſelbe verpflichtete, Kon⸗ 
ſtantynom mit Licht und elektriſcher Energie zu verſor⸗ 
gen. Es it ein Jahr verflojfen, die Stadt liegt noch 
in ägyptiſcher Finſternis, denn das Elektrizitäts werk er ⸗ 
hielt keine Konzeſfion. Die Bemühungen des Magiftrats 
in der Wojewodſchaft und einige Fahrten nach Warſchau 
in dieſer Angelegenheit blieben ohne Erfolg. Es blieb 
bei ſchönen Verſprechungen. Soll dieſer Zuftand noch 
lange anhalten? Liegt der Regierung das Wohl der 
Stadt jo wenig am Herzen, daß fie ihre Entwicklung 


4. 


N 


wegen ſehr hochfllegender, aber in ferner, jehr ferner 
Zukunft liegender Projekte hemmt? Es wäre Zeit, daß 
die vetſchiedenen Verſuche aufhören würden, bei denen 
die kleinen Städte um Lodz, darunter auch Konſtanly 
nom, die Rolle der Verſuchskaninchen ſplelen. Es lit 
gleich, ob die Energie für Licht und Kraft aus Zgterz 
oder Lodz, aus einem Kreis- oder Wojewodſchaftselektrl⸗ 
zllätswerk kommt. Haupfſache iſt, daß dieſe Angelegen ⸗ 
heit bald erledigt wird, denn die Stadt leidet darunter. 

Agierz. Konfirmation. Am vergangenen 
Sonntag wurden hier 37 Knaben und 57 Mädchen, 
zufammen 94 Kinder konſtrmiert, u. zw. Knaben: 
Becker Gottftled, Boruckt Arnold Oskar, Bott Heinrich, 
Czadet Eugen Neimund, Ernſt Edgar Waldemar, Ernſt 
Alfred Guſtav, Franzmann Artur Karl, Grunwald Hel⸗ 
mut, Groß Artur, Herter Alfted Erwin, Herman Alezanr 
det, Jalk Alexander, Kondoch Waldemar, Krenz Roman, 
Kiinſe Alfred Adolf, Lange Oskar, Lange Ewald, Lange 
Woldemar Bruno, Lehmann Reinhold, Lehrte Friedrich, 
Lenſchner Paul, Liebich Alexander Paul, Littmann 
Etich, Mikolajewſti Emil Richard, Probek Alfons, Reiter 
Adam Mox, Riemer Otto, Nimpel Adam, Node Eduard, 
Schulz Eugen Auguſt, Schulz Richard Karl, Schwarz ⸗ 
schulz Eiich Wilhelm, Tino Erich, Wendland Edmund, 
Miele Etich Wilhelm, Will Edmund Hermann, Wölfel 
Kichard Oskar. Mädchen: Auerbach Irma Pauline, 
Becker Wanda, Beller Ida, Becker Hulda, Berger Irma, 
Berwer Allce Vittoria, Büch Jenny, Dreger Olga, 
Eigelt Lydia, Faltenberg Adelheid, Fechner Olga, Frede 
Hedwlg, Frede Helene, Friedrich Leokadie, Gebler Irma, 
Srame Lydia Martha, Guſe Erna Renate, Guft Alice, 
Holtz Aloine Melida, Tadach Wally Rita, Kell Anna, 
Klink Alma, Klink Irma Leokadie, Köhler Elſe Agnes, 
Kunkel Anta Edith, Lobzin Edith Helene, Ludwig Melanie, 
Matz Emille Marie, Martz Lucie Marie, Müller Mira 
Anna, Rowicke Anna, Petri Eva Erna, Radke Anna 
Sophe, Reimann Hedwig Johanna, Reiter Wanda Alma, 
Reſchte Marta, Node Olgs, Selnig Elſa, Sehagen Nora, 
Schlewe Emilie Marta, Schlicht Ela, Schmieda Elli 
Kenia, Schmidt Lucle, Schmidike Emſlie Olga, Schütz 


ebe Selfsat ng. 


Olga Ida, Schütz Sara Jenny, Schultz Marie, Schwandt 
| Johanna, Spletzer Martha, Stranz Emma Emilie, Sznar⸗ 
Hemicz Anna, Tiſchler Elſe, Wegner Lydia, Weik Allce 
Gertrud, Wenske Olga, Werner Alice Irene, Wilk 
Eugenie. (Abt) 


Deutfihe Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung der Bezirks exekutive der Stadt Lodz. 
Am Freitag, den 20. d. N., findet um 7.30 Uhr 
im Barleilofale, Petrikauer 109, eine Sitzung der Ber 
sirisexgelutine Matt. Die Anwelenheit aller Mitglieder 
i wegen der Wichtigkeit der zur Beratung Mehenben 
ragen erforderlich. Der Bor ſitzenbe. 


Sitzung des Bezirksrates der Stabt Lodz. 
Hiermit beruſe ich r Sonntag, den 22. d. N., 
um 230 Uhr früh eine Sitzung der Bezirksratsmiiglie , 
ber aller Ortsgruppen der Stadt Lodz ein. Die Am 
weleuheit aller Delegierten iſt unbebingt erſorberlich. 
I e. Zerbe, 
Vorfigenber des Bezirksrates der Stadt Lodz. 


Einberufung bes Parteitages. 
Gemäß Beſchluß des Hauptverſtandes wird der 
4. rbentliche Barteitag ber D. S. A. B. für ben 5. und 
8. Nai b. J. uach Lobt elnbernſen. Die Tagenorbunug 
des Barteitages umfabt: 
1. Tatiakeitsbericht bes Hauptusrkanbes, 
2. Bericht ber Routroltommilfen, 


3 Die politiſche Lage, 
4. Wahlen. 
J. A. bes Hauptvorkaubes 
(—) A. Reonig, Borfigender. 


Jrauenſektien. Borftandsfihung. Morgen, Mitt woch, 
um 7 Uhr abends, findet eine Borſtandsfitzung der Frauenſektion 
Ku, Um vollzähliges Erscheinen der Workandemiiglieber wird 
gebeten. R x 


APOLLO 


KRonftantgnowfla 16. 


ODEO 


CORSO „ 


breiten Maſſe 


Streichfertige Delfarben 


in allen Nuancen 
In⸗ und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗, Schul: und Malers 
farben 0 
La Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 


Ein Heldenlied von den Abenteuerleben und Gewalttaten 
der Meerenpiroten in 10 Akten. In den Hauptrollen: 


Der Liebling der 


Die Vampire 
2 


—.— 


4 Minorka und weißer Wyandoti’s, von 


Parfümerie Ros mos, Pelrifauer 60, zwichen 
9-12 Uhr vorm. 200 
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Lobg· Sub. Borſtandsfizung. Um Mitwoch, 7 Ahr abends 
findet im Parteilokale, Bednarſta 10, eine Vorstands und Ver⸗ 
tauenmännerſitzung ſtatt. Das Eiſcheinen aller Genoſſen iſt 
unbedingt notwendig Der Vorfitzende 

Achtung, Lodz Süd. Um Sonnabend, den 21. d. M., 
abends 6.80 Uhr, findet im Saale, Bebnerifa j0, eine wichtige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteben 
außer einem Referat Über die politiiche Loge noch folgende Punkte 
1. ®tototollverlefung, 2 Berichte, Wahl von Defegietten zum 
Parteitag, 4. freie Anträge. Das Erſcheinen aller Mitalieber ift 
wegen der wichtigen Tagesordnung unbedingt erforderlich. 

Die Bücherei von Lodz Sud if durch eine 
Reihe von neuen Bü dern betelchert worden. Die Be⸗ 
nutzung der Bibliothek koſtet monailſch nur 25 Groschen, 
fo daß es einem feden möglich if, gute Bücher wiſſen⸗ 
ſchaf lichen und unterhaltenden Inhalts zu leſen. Die 
Büchereſ, Bednarlka 10, iſt jeden Montag und Mitt⸗ 
woch von 7—9 Uhr abends geöffnet. Dortſelbſt were 
den auch Bücherſpenden entgegengenommen. g 


Oetsaruppe Ruda-Babianiche. Heute, Dienstag, den 


17. . 3 um 7.30 abends, findet beim Gen. Peppi, Piotka 41, 
eine Mitglieberoerfommlung ſtatt. Da wichtige Angelegenbeiten 
vorliegen, wie Gründung einer Streichmufikſektlon. it das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder erforderlich. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Zalerz. um Sonnobend, den 21. Apr, 
um 7 Uhr abends, findet hier im eigenen Sofale, 3 Moja . 
eine Mitallederverſammlung ftatt. Tagesordnung Protokollvet 
leſung, Tätigkeits bericht, Kaſſabericht. Wohl der Delegierten für 
den Parſeitag und freie Antrage, Die Mitglieber wer en gebe 


ten, zu der Verſammlung unbedingt zu erſcheinen Der Borftanb.. | 


Warschauer Bärje. 


wollen 2. 
10. April 16. April 14 April 18 Apell 
Balglen 121 6 124.58 | Prog 2845 28.18 
Holland 389.50 359 4% Ari 171.84 111 84. 
London “253 04.53 | Italien 47015 47.07 
Neupert 8.90 20 | ten 125,41 125,45. 
Paris 85.116 85.11 1 


Schriſtieitet : Nrtam ronig. Vesantweril, Rebaktent ! Rrmtn Beute, 
Herausgeber t H. Ant. Druck, J. Beranewikl, Lee,  Vateltanen 108 


Heute und folgende Tage: Ein Meiſterwerk mit romantiſchem Hintergund voller bra⸗ 


vourdfer Effelie und ſeſſelnder Situationen! 


„Der ſchwarze Pirat“ 


Barry Peel 


di. Graphiſche Auſtalt su 
J. Baranowfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


ns jegliche ine Hach ſchlagende Arbeiten ſchnell, Außer 
geschmackvoll und zu Kenkürrenzpreſſen aue, und zwar 
Artienſormulare, Brogramme, Breistiften, Zirtutare Bis 
lette, Rechnungen, Quittungen, Zirmenbrieſbogen und 
Memorandums, Bücher, Werte, Nekrologe, Abrellen, Bros 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Aſſſche, Nemenimaris+ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jegfiher Art ulm. 
Zar beutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


Douglas Fair banks und Billic Dove. 


in ſeinem neueſten Genjations- Drama 
2 Serien » 12 Atte, das Ganze zuſammen) : 


6 6 Jagendes Tempo! — der Kampf mit 
der bare gerne 


1 — Die Geifter 
chloß! 


1 Miejakı 
Kinematograf Oswiatowy 
Wen Rrnok (tig Ietäskief) 


Dis I ant nastepnycht 
Din deroelych paczatak sannuöw e de diele 6, B4 10. 


CHANG 


Die edi poczsiek ese „ de dle J 4 


Chaplin robi Karjerg J jako hokser 


im alten 


1 


lust. muzyczna pod kierownictwem In. Chlapinskiege- | 


W poczekalniach de ds. do g. 22 audycje radjoloniczme. 
un miejse din derasiychı 170, 160, 11-30 gr. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, 
knſtliche Zähne. 


Bruteier 
Frſeda 


Heilanſtalt a 


etritaner 204 (am Geyerihen Ringe), Tel. 22-89 
Y (Haiteftelle der Pablanicer Fernbahn) 


Zähne 


Muſtliche, Selb, und Bla 


Lehrling 
der deutſchen und polni« 
* Sprache mächtig, kann 


ich melden in der Farb · — 


Hebamme 


U. Salimonowa 


Szkolaa 12, 
nimmt Anmeldungen 92 


Setritaner Straße Nr. 0 
— — - — 


und Naxoſpähne lterniſeren, prämiert mit ſülbeinen Medaillen x 
0 iD ‚blaniı 
een et e Wil be mann auen 1. 
die Zarbwarenhanblung In 7 zeiera PR len 
empfängt Anmeldungen. gan 3171 m 1745 Kammermufik, 22.30 
Rudolf Roesner, Lodz Lehrling . — — — 3 ae ee elan enges 22.30 
BWulezanfta 129. Telephon 62:64. mit guten Zeugniſſen kann ſich melden in ber Hebamme 1 See m 12 Fanfare vom Turm der Me» 


0 2230 3 65705 1 
olen 544% m jallplatten, 19.30 Oper: „Der 
Frelſchütz“, 23 Tarent € SR 
Bertin 465 ep M 
erltn m 11 platten, 16.80 Muftk, 
20 30 Kom nermufit. ao 15 
Breslau 322 6m 12,20 Schallplatten, 1630 Kin ⸗ 


anne gh ge el e l eke 100 2 erkennen, e, e k. h 0% —— eee ee 
* is i abends. an 5 2 Pr 20 Schaülpfa tentonzett. ver 1 

Smpfungen gegen Boden, Mnaiglen (Para, Blat — mu 5 aka 8 Kleine Anzeigen ” Hamburg 94 m 11 Schalblatten, 22 Die 

Sophie —, Eperma, Gputum ur) Operationen, Ber zefttte. ’ Lehrmädchen haben in der „Lodzer | attuele Stunde, 23.90 Kabarett N 

Bünde, Rıantenbeluge. — NReninitetion eee 1 5 F ble 285m 11 Schalplatten, 1545 Kindetlunde. 

Operationen und Eingriffe nach Berabredung. Elektrisch. Jahnärztüchen Kanine | für Hamenſchneidereltönnen Volkszeitung“ ſtets gu | 18.20 „Der Froschkönig“, 18 Veſpertonzert, 20 15 „Dee, 

Alder, Auarzlampenbeſtrahlung, Elekteifteren Noemgen Tou ft ſich melden bei Frau 2 Falz · ten Etſolg. Jüger von Königssee“, 

AAaffliche Bühne, Kronen, goldene und Plan- Brücken zendbomiie mann, Lipewa 40, Dffistne, ten 517.3. 11 Vormittags muſtk, 16.15 Nachmit⸗ 

Un Son und Feiertagen geöfinet bis 2 Uhr nachm. 51 Sluwna 51. 2. Stod, 206 Veen 


tags konzert, 20.05 Wiener Mufit. 


„ miedzieiye 23. 11-20, 10 4. 
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Dienstag, den 17. April 1928 
m ᷣͤ 


Maiaufruf der 


Internationale. 


An die Werktätigen aller Länder! - 


Die ungehturen Opfer an Menſchenleben, die 
wohnfinnigen Verheerungen der Wiriſchaft, die den 
vier Jahten des Völtermordens zur Laſt fallen, hatten 
zunächſt auch die hartherzigſten Vertreter der Tapiia 
lfiſchen Ausbeutung und der imperlaliſtiſchen Macht 
gier erschüttert. Unter dem unmittelbaten Drud der 
entſelichen Kataſtrophe erklärten fie ſich bereit, den 
Ford tungen der Arbetterklaſſe entgegenzukemmen. Sie 
verpflichteten ſich feierlich, vor allem 


den Achtſtundentatz und die Abräftung 


auf internationaler Baſis zu verwirklichen. Jahtelang 
würde erwogen, verhandelt, beraten und immer wieder 
die Erfüllung der feierlichen Verpflichtungen hinaus 
geschoben. Im zehnten Jahr nach dem Waffenftillſtand 
glaubten die kapftaliſtiſchen Regierungen auch bie 
Letzten Reſte des Shamgefühlsabftreifen 
zu können. An der Spike der Wortbrüchigen mar: 
ſchiert die konservative Repierung Großbritanniens. Sie 
hat nach jahrelangem Manövrleien nun offen im Gen. 
fer Arbeitsamt erklärt, daß Re die 


Konvention von Washington über den 
Achtſtundentag, 


die die Regierungsverizeter Großbritanniens am 
28. November 1919 mitbeſchlloſſen haben, nicht rati⸗ 
fizteten wolle. 

Es iſt den kapltallſtiſchen Regierungen gelungen, 
durch Verſchleppungsmanöver über die keſtiſche Periode 
des moraliſchen Druckes, den die dampfenden Schlacht · 
ſelder auf ſie ausübten, hinwegzukommen. Die Arbei, 
ter aller Länder find ſich diefer Verſchlechterung der 
takliſchen Situation bewußt. Sie werden die Lehre 
daraus ziehen, noch enger als bisher die Reihen zu 
Föltehen, alle Kräfte im gemeinſamen Kampf ihrer 
Kloſſe zuſammenfe ſſen. Die Geſchloſſenheit der Aktion 
muß ſich vor allem bewähren 

im den großen Wahlkämpfen dieſes Jahres! 
Sie wurden verheißungsvoll eingeleitet durch die 
Wahlen in Polen, wo es der ſozialiſtiſchen Par , 
tel gelang, mehr als eine Halbe Million neuer Wähler 
um ſich zu ſcharen. Am 1. Mat wird bereits das Re 


haltet des gewaltigen Kampfes, den unſere ſozialiniſccen 


Genofien in Frankreich fübren, bekannt ſein. In 
Deulſchland wird der 1. Mat ein Höhepunkt des 
Aingens um den Wahlfieg ſein. Später wird die 
Wahlentſcheldung in England, Belnten, Hol 
land und in der Schweiz fallen. In alle dieſe 
groben Kämpfe geht die Arbeltenklaſſe 

im Bertrauen auf die eigene Kraft allein. 


Eine Welt von Feinden umgibt fie. Aber die Arbeiter 
willen, daß der Klärung piozßeß im Innern ihrer Klaſſe 
ſelbſt große Fortſchrilte gemacht hot, daß die Ittungen 
und Wirrungen der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit immer 
mehr überwunden werden, daß es in immer höherem 
Grade gelingt, vie Arbeiterklaſſe zuſammenzufaſſen zur 


Einheit in Wollen und Tat. 


Die Männer um Sibylle Wangler. 


Roman von Zolante Mares. 
(18. Fortſetzung) 


Abwelfung ſchwebte auf ihren Lippen, und gegen 
ren Willen ſagte fie: „Was willen Sie von meinen 
Gefühlen?“ 

Da — fie ſah es zum erſten Male — breitete ih 
über dieſes ſteinerne Geſicht ein Lächeln. 

„In den Zügen der Europäer kann man leſen 
wie in einem aufgeſchlagenen Bache. Ich kenne das 
Geheimnis Ihrer Seele“. 

„Sie glauben es zu kennen?“ 

„Sie ſollten Ihren Haß nicht ſo offen zur Schau 
tragen, gnädige Frau.“ 

„Warum fagen Ste mir das?“ 

„Weil ich Sie ſchützen will.“ 

„Ste, Sie wollen mich ſchützen? Wovor?“ 

„Vor ſich ſelbſt, gnädige Frau.“ 

„Vor mir könnte ich nur ſelbſt mich beſchützen.“ 

„Ihr Gatte könnte Ihnen Unannebmlichkelten——“ 

Da fuhr fie auf. „Sie find kühn, Herr Doktor 
Sun - Tſo⸗ in.“ 

9775 waren ſtehengeblieben. Der CH'nefe verneigte 

e 


„Ich weiß es, gnädige Frau. Ich bitte Sie, melne 
Worte nur meiner unbegrenzten Verehrung für Sie 
zuzuschreiben. Ich wünſche Ihnen zu die nen.“ 

Und wieder ging durch ſeine Züge ein geheimnis ⸗ 
volles Lächeln. 

Sibylle wollte etwas erwidern, da job Dela den 
Arm duich den ihren, und fie ſchwieg. z 

Als Re zu dritt weitergingen, hörten fie E’dftebt 
jagen: „Warum ſoll ich meiner Frau nicht das itegen 
gestatten, wenn es ihr Spaß macht? Lebeusgeſührlich? 


Die kapitaliſtiſchen Feinde wagen es wieder, ihr wahres 
Angeſicht offen zur Schau zu tragen. Die Arbeiter 
ließen ſich nicht einſchüͤchtern durch den gemeinen Spott 
über den Achtſtundentag bei der eıften Malſeler 1890, 
fie laſſen ſich ebenſowenig einſchüchtern duch den per» 
fiden Wortbruch, der nun für alle Welt offen bar if. 


Die Wahlſiege dieſes Jchres werden eine 

kräftige Antwort ſein! 

Aber das Kam pffeld der Sozialiſtiſchen Arbeiter 
Internationale iſt nicht beſchränkt auf die Länder, wo 
Wahlkämpfe ſtat finden. Die ſchwierigſlen Aufgaben 
find in den Ländern ohne Demokratie zu en füllen. 
Und nicht viel beſſer ſteht es in den Ländern mit 
Scheindemokratie. Die größten Opfer bringen die Ge 
noſſen die er Länder, um organiſatoriſche Verbin ungen 
auftechtzuerhalten, um den Meffen in Ihrem Lande 
Auftlärung über die wohre Loge und ihre Aufgaben 
zu vermitteln, um das Ausland zu informieren über 
die Greueliaten der Dittatoren und Halbdiktatoten. 
Und fo gedenken wir am 1. Mal vor allem unſexer 
Genoffen in den Gefängn ſſen und Verbannungsorten 
und jener, die das hatte Los haben, im Exil leben zu 
müſſen. 

N Trotz aller Drohungen der Reaktion marschiert 
die Arbeiterklaſſe unauſhaltſam weiter, wächſt ihre 
Organiſation und Kampfentſchloſſen heit. Auf dem 
Beufleler Kongreß der Sozlaliſtiſchen Arbeiter: 

Internationale 

um Auguſt wird fie ſich mit den großen Problemen der 
Abrüſtung und des Militarismus, mit den entiſchelden⸗ 
den Fragen der Kolonialpolitik und des Imperialismus 
auseinanderſetzen. Die ernſten Vorbereitungs arbelten 
für ihn ſollen getragen fein von der Begeſſterung uns 
ferer großen Malfefkunddgebungen, in denen wir 
demon trie ren: 

Gegen den Militarismus! Gegen den Imperia⸗ 
lis mus! Gegen den Krieg! 

Gegen die faſchiſtiſche Reaktion! 
kapitaliſtiſche Ausbeutung! 

Für die internationale Feſtlegung des Acht⸗ 

ſtundentages! 

Jür dae Selbfbeſtimmungsrecht der Kolonial- 
volker! * 

Für die organiſatoriſche Einheit des Prole⸗ 
tar ats in jedem Lande und in der Inter, 
nationale? 

Zär die neue Geſellſchaftsorbaung des Sozia⸗ 
lismus ! 


Das Bureau der Euzial. Arbelter⸗Juternatlonale. 


Dieb neue Lofer für dein Biatt! 


Gegen die 


Bürgerlicher Neid auf proletariſche 
Solidarität. . 
Betrachtungen eines Hamburger Blattes über die 

Schlagkraft der Sozlalbemokratiſchen Partei. 

Die „Hamburger Nachrichten“ besprechen unter der 
Ueberschrift „Ernſte und lehrteiche Zahlen“ das Jahre 
buch der Sozialdemokraſiſchen Partei. Sie ſchre ben: 

„Bei den über 6 Willionen ſozialdemokratiſchen 
Stimmen der letzten Reichstagswahl iſt vielleicht 
mancher geneigt, den Mitaliederſtand als gering zu 
bewerten. Das wäre ein Irrtum. Denn jene 800 000 
find zum größten Teil eine zuverlälſige Ten ppe, dle 
den Wahlkampf nach den Befehlen der Leiturg ohne 
Bedenken führt und es bisher verſtanden hat, faſt 
zehnmal ſovlel Wähler für rote Stimmenabgabe ein⸗ 
zufangen und wahrſcheinlich auch, ohne Mitglied der 
Bartet zu fein, der Partei finanzielle Hilfe zu gewähren. 
Welche andere Partei bringt das fertig? Welche andere 
Partei kann jetzt vor dem Wahlkampf von ſich ſagen, 
wie es in dem Jahrbuch geſchleht, daß die Finanzlage 
der Partei außetordentlich günſtig iſt, daß eine Partei 
wie bie ſoztaldemokratiſche allein in den Bezirke laſſen 
am 1. Februar 1928 einen boren Beſtand von rund 
J, Millionen Mat bat? Einen Jahresbeitrag der 
Mitglieder von 3,2 Milllonen Mark kann ſchwerlich 
irgendeine Partei der Arbeiter pattel nachmachen, d. h. 
manche könnten es wohl, wenn fie es verfländen, ihre 
Mitglieder fo zu erziehen, wie es bier geſchiebt, wo 
jedes Mitglied das andere dauernd an feine Partlei⸗ 
pflichten erinnert, nicht nur in den Wochen vor den 
Wahlen. Die Lehre aus dieſen wenigen Zahlen zu 
ziehen, überlaffen wir den Parteien und ihren Führern.“ 

. 


Mögen die bürgerlichen Parteien alle möglichen 
Lehren aus der Arbeiterbewegung ziehen, mögen ſie 
mit finanzieller Uebermacht und einem rieſengroßen 
techniſchen Apparat, mit ihren gut ausgebauten Mein 
nungs ſabriken, noch fo erfolgrei zur Verwirrung des 
Volkes beitragen: es hilſt doch alles nur eine ge wiſſe 
Zeit. Diele unbeugſame Solidarität, dieſes einmal er» 
langte Klofjenbemußifein und die ungus löſchlicke Urber 
zeugung, für ein hohes Ziel zu kämpfen, werden fie 
der Aubelterſchaft nicht nehmen. Det 1. Mai ſteht vor 
der Tür. Er wird erneut in aller Welt, nicht nur in 
Deutſchland, Beweiſe de füt bringen, daß die prolcta⸗ 
eiche Front als Ganzes, trotz dieſer oder jener gelegent- 
lichen Exſchültterung hält und vorwärts drängt. 


Nur dem Staat geht es glänzend. 
125 000 000 Zit Neinein nahmen aus ben Wäldern, 

Nur dem Staat gebt as dauernd glänzend mit 
lelnen Einnahmen, was die Steuerzabler größtenteils 
bon ſich leider nicht hehauplen Jönnen, So erhielt 
die Staats boſſe im abgelaufenen Rechnunge jahr bon 
dem Zandtieifhafleminifterium an Einnahmen aus 
den Staats foren 108 9 Millionen Staly, Im Vor- 
anſchlag für das Budget waren 56 Millionen vor- 
geleher; die, eivgsschlte Summe if clio um 52.9 
Millionen, allo ca. 94 Prozent, böber ! 

Troßdam wurden in diefer Set aue den Eln⸗ 
nahmen noch für 16 Milliouen Wälder aue 
Peivaleigenlum angelauft, lo doß alſo die K Insin- 
u aue den Wäldern 125 Milliouen Slotp 

leg. 
a b 


ehr glaube, Autofahrten find gefährliger als Flugzeug 
ahrten.“ 

„Das iſt wahr“, ſagte Dela und preßte Sibylles 
Arm. „Die Autounfälle häufen ſich von Tag zu Tag. 
Das lommt nur von dem verdammten Schnellfahren.“ 

„Soll das auf mich gehen, Dela?“ 

„Natürlich. Wenn ich von einem Unfall leſe, 
dann bleibt mit immer das Herz ſtehen, weil ich fürchte, 
deinen Namen zu leſen.“ 

Sibylle ſab, daß Raftorf ihnen entgegenkam. Ex 
füllt don Sehnſucht nach einem Wort aus feinem 
Munde, einem Druck feiner Hand, ließ fie alle Vot ſicht 
außer acht. Sie ſchob Dela neben Sun Tſo⸗Lin. Blieb 
ſtehen, Raftorf erwartend. 

„Sibylle, Liebe, Liebſte, es iſt mir eine Qual, zu 
ſehen, wie er den Trium ph deines Beſitzes zur Schau 
trägt. Er legt es darauf an, mich zu peinigen.“ Ra 
Rorjs Stimme klang gepreßt. Von unlerdrückler Exre 
gung durch flutet. 

„Dienich, ich weiß jetzt, daß es ſeine Abſicht iſt, 
uns zu quälen. Nur aus dieſem Grunde will er deine 
Beſuche. 

„Ich werde ſein Haus nicht mehr betreten. Wir 
werden uns draußen ſehen.“ 

Ein fernes Donnergrollen wurde hörbar. 

„Komm!“ Er zog fie vorwärts. Hinter hohes 
Strauchwerk. RE ſte in feine Ame. Bedeckte ihre 
Augen, ihten Mund mit heißen Küſſen. 

Plötzlich ſchrie Sibylle auf. Schreckverſtört. In 
kurzer Entfernung, zwiſchen den hohen Kle fernfümmen, 
die am Nande des Gartens fanden, grinſte die Teufels» 
frage des Kulis. — 

Als fie das Buschwerk umgangen hatten, trat 
Eickſtedt ihnen entgegen. Seine Etimme klang [char 
und drohend, als er ſagte: „Ich habe dich geſucht, 
Sibylle.“ 

„Unnötig“, ſagte ſie und müßte ſich, ihrer Stimme 


Jeſtigkeit zu geben, während ihr Körper zitterte. „Ich 
gehe nicht verloren.“ 

„Mir ſicher nicht, denn ich würde dich immer zu 
ind allen feine Augen l 

rend feine Augen über Raſtorf hin weggingen, 
griff er nach ihrer Hand und zog fie cat e 

Ein gequälter Zug lief Über Sibylles Ge icht. 
Schweigend ging ſie neben Eidfiebt her, während Na⸗ 
Korf ihnen folgte. 

Raſtorf hob die Fauſt. Er hätte den Mann da 
vor ji niederschlagen mögen, um die geliebte Frau 
zu befreien. Dieſer Dieb! Diefer Spüihund! Ver⸗ 
diente er denn etwas anderes 7 

Aber ſchlaff ſank der erhobene Arm zurück. 

Mit praſſelndem Regen ging das Gewltter nieder 
1925 löfte die Spannung, die die Menſchen zu lähmen 


en. 

„Gott ſei Dant! Das war ja wie ein Alpbrud l“ 
Delas Ausıuf lie alle aufatmen und gab ihnen die 
Bewegung wieder zurück, die eine bedrückende Siſlle 
genommen hatte. 

Während draußen der Negen rauſchte, die Blitze 
zuckten, Iran? man Mokka und Lltöre in dem Zimmer, 
in dem die Möbel verfiebener Stilatten fanden und 
das Dela das „Raritätenfabineti“ getauft Hatte, 

Delas Bemühen, die Unterhaltung, die jetzt träge 
und [wer dahin floh, wieder in ein bewegtes Fehr⸗ 
woſſet zu leiten, hatten etwas Kram pſhoftes. Ihre 
Blicke flogen von Sit dle zu Naſlorf, Heſteten ſich 
auf Eidftedis jetzt mit Hohn und Düherheit Uberzogenes 
Geſicht. Und ibren zwiſchen diefen drei Menſchen rein 
enden Augen offenbarten ſich die Vorgänge der letzten 
Minuten. 

Und Dela wußte, daß der Alpbıud nicht von der 
bevorſtehenden Entladung der Elemente ousgegor gen 
war, londern doß die aufgewühlten Leldenſch aſten 
dieſer diei Meuſchen ihn veintſacht. 
(Fortsetzung folgt.) 


mr var 
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Vereine " Peranftaltungen. | 


20 Jahre Taktſtockarbeit. 


Im Siebe, wie im Leben, 
fä Eintlong unſer Streben.“ 

Das if die Parole der Trinttatler, aber gleichſam 
auch das Motto, welches das Daſein der anderen 
deulſchen Geſangvereine durchtönt. Lieder werden 
gelungen und im Bereiche der geſanglichen Vereirs⸗ 
tätigkeit gepflegt, damit die Diſſonanzen im Leben 
ſchwinden. Die Seele eines guten Chorlörpers iſt der 
Chormeifter, der durch fein Können dem Geſange feinen 
Wert angedeihen läßt! Wir Deutſchen Polens haben 
nur ganz wenige Chorleitergtößen, denn es fehlt an 
ebenbürtigem Zuwachs. Von den wenigen Prominen⸗ 
ten der Birigentenwelt bei uns hat ſich einer bes bes 
ſonderen in ſeinem Wirken in letzter Zeit hervorgetan. 
Es it Frank Pohl, der im fieben Vereinen den 
Taktstock ſchwingt und fett 4 Jahren Bundes dirigent 
der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine Polens 
iſt. Vor zwei Jahren, während des Güngermeitftreits 
in Pabianice, nahm der dortige Männergelangverein, 
den Frank Pohl leitet, den 1. Preis in Geſtalt der 
goldenen Lyra. Dem fachkundigen Chormeifter über ; 
reichte der Präſtdent einen Taktſtock. Im vorigen Jahre 
gab es bei den Trinttatlern eine Beethobenfeſer. Es 
war dies die einzige deulſche Beelhovenfeler Polens. 
Auch dürfte die Anerkennung hervorgehoben werden, 
die der große Liederkomponiſt Deutihlands, Guſtav 
Wohlgemuth, während feines Gaſtaufttitis im vorigen 
Jahre unſtem Dirigenien Frank Pohl zuteil werden 
ließ. Und wer ſich Überzeugen konnte von der inten 
ſtven Schaffensfreude, die in all den Vereinen herrſcht, 
in denen Frank Pohl am Klavier ſitzt, muß eingeſtehen, 
daß Frank Pohl eine Größe in ſeiner Art darſtellt. Es 
find bereits 20 Jahre, daß Frank Pohl bei uns als 
Dirigent tätig iſt, zum Segen des deutſchen Liedes. 
Frank Pohl iſt ein Chormeiſter von hohem künſtleriſchen 
Feingefühl. Daß dem ſo iſt, ſahen wir auch wieder am 
Sonntag, an dem bie Trinitatler ihrem Dirigenten zu 
Ehren eine eindrucksvolle Feler gaben. Nicht nur die 
Sänger liehen ſich hören. Es waren auch andere 
Künfler aus Sympathle zum Jubilar erſchienen, um 
durch ihre bewährten Leiſtungen den Penuß des Abends 
zu erhöhen. Die geſanglichen Darbletungen boten im 
allgemeinen eine abgerundete Leiſtung, obwohl dabei 
zu bemerken wäre, daß manche Einzelnummern, durch 
das Verſagen mancher Stimmen, für den Kunſtfein⸗ 
ſchmecker nicht ganz einwandfrei wirkten. Der Schlager 
des Abends war unzweifelhaft das ſchlichte, aber kunſt⸗ 
volle Wohlgemuth Lſed „Schön ik die Jugend“. Hier 
ſah man wirklich das Melſterkönnen des Dirigenten, 
das in der wunderbaren Schattierung ſowie in der 
glänzenden thy lhmiſchen Durcharbeitung lag und wo ⸗ 
durch auch das Klangſchöne bes Liebes vollends zum 
Ausdruck kann. Eine genuß volle Leiſtung legte gleich · 
falls das Quartett an den Tag. Die aut eingeſungenen 
Stimmen zeigten in den Liedern „Tirolers Wunſch“ 
und „Das Ninglein ſprang entzwei“ eine feine Dyna ; 
mit, die von vollem Wert war. Der große Beifall erzwang 
hierbei noch eine Zugabe. Die Soliſten, E. Rösler 
(Pablanice) — Klavier, Prof. Fiydberg — Violine 
und Ptof. Gottlieb Teſchner — Cello, gaben der 


Feſtſchar eine wahre Kunſtfrende. Prof. Frydberg 
gefiel mir beſonders in der Hummer Ave ⸗Marta von 
Schubert, Wilhelm. Die Celloſolis, die Herz Profe ſſſot 
Gottlieb Teſchner brachte, machten ebenfalls einen guten 
Eindruck. Beſſer wirkte die zweite Nummer „Mafurka“ 
von D. Popper. Die ſchöne Programmſolge brachte 


noch eine inhaltlich wertvolle Rezitation „Der ſterbende 


Koms diant“ von Fred Endrikat, vorgetragen von Herrn 
G. Pfeiffer. Dem ehrwürdigen Chormeiſter wurde ein 
ſchöner Lorbeerkranz Überreicht, während ihm der Chor 
die oben angeführte Deoife ſang. Dies war der ſchö nen 
Feier Schluß. 4 Demokritos. 


Bon der Buchhalter⸗Sektion beim Com- 
misverein. Heute, Dienstag, den 17. Apıil, um 
9 Ugr abends, hält die Buchhalter⸗Seknon des Vereins 
ih te ordentliche Mitglieder vetſammlung ab. Vorgeſehen 
iſt ein Vortrag Über das „Stempelſteuergeſetz“, den ber 
in unferer Stadt bekannte und mit der Geſetzgebung 
beſtens vertraute Herr Wozniakowſki Halten wird. Um 
Er zahlreiches und pünktlihes Etſcheinen wird höflichſt 

ucht. 


— Vortrag. Dieſen Donnerstag, den 19. April, 
findet der Übliche Vortragsabend ſtatt. Sprechen wird 
der Gymnaſtallehrer Herr Haus Freudenthal über das 
Thema: „Mädchen, die ſich für die Ehe nicht eignen.“ 


Runft. 


us der Philharmonie. 55 


Der morgige Tanzabend von Irene Pru⸗ 
ſicka. Morgen, um 8.30 Uhr abends, findet in der 
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| Filmſchau. 


Caine. „Alraune“. Der mit Spannung er⸗ 
wartete Film nach Hanns Heinz Ewers meiſtgeleſenem 
Roman iſt endlich auch in Lodz. Aber — es fit leider 
ein aber dabei — manche, die den Film ſehen, werden 


enttäuſcht ſeln. Die Filmleute (gemeint iſt in erſter 


Linie Regie und Textbuch) vergeſſen manchmal, das zu 
ſchaffende Werk auch aus der Perſpektive des Im 
ſchauers anzufehen. Das Publikum ſchaut mit eigenen 


Augen. Es hat den Anſchein, als ob der Regiſfeur 


(Henrik Galeon) damit gerechnet hatte, daß alle 
Zuſchauer den Roman oder die Alraunenſage kennen. 
Aber auch diejenigen werben mit der Handlung nicht 
gans einverſtanden fein, die „Alraune“ geleſen haben. 
on dem dämoniſchen „Alraunenmärchen“ iſt ſehr wenig 
übrig geblieben — das Wenige noch iſt unklar und 
gm Teil unverſtändlich. Es fit falt das, wie in den 
inzeigen zu leſen iſt: „die Geſchichte einer Fran, in 
deten Seele die niedrigſten Triebe vorherrſchen“. Aber 
auch das iſt es nſcht ganz. Es iſt wirklich ſchade, daß 
dieſer für den Film ſicher zugkräftige Stoff nicht beſſer 
geſtaltet wurde. Schade deshalb, well die Darſtellung 
und Ausführung allein für fi meiſterhaft iſt. Bri⸗ 
gitte Helm iſt mit ihrem ganzen herrlichen Körper 
beim Spiel. Und Paul Wegener iſt wie bleed 
für die Rolle des Prof. ten Brinken. Zu wenig beräd, 
ſichtigt iſt die Perſon Frank Brauns, den Iwan 
Petrowitſch mit vollendeter Sicherheit gibt. Aber 
auch alle anderen Rollen find ſehr gut beſetzt — man 
wird durch das ſelten ſo vorzügliche Zuſammenſpiel zum 
Teil entſchädigt. riz. 
Kino Diwiatowe. „Chang“. Eine ſchöne 


Philharmonie der angekündigte Abend des befreien | Welt voll urwlüchſiger Kraft, mit raffinierter Naturpracht 


Tanzes von Irene Pruſicka ſtatt. Dieſes erſte Auf⸗ 
treten hat in unſerer Stadt ſehr großes Intereſſe „bez 


ausgeſtattet, erſchlſeßt ſich vor uns. Eine überfatte 
Natur. Wurzel verſchlingt ſich in Wurzel, Aft in Aſt. 


vorgerufen und die Geſellſchaftselnie wird zweifellos] Aehnlich das Gebüſch und Pflanzen. Flüſſe brechen 


den Saal der Philharmonie bis auf den letzten Platz 
füllen. Morgen alſo werden wir Gelegenheit haben, 
Irene Pruſicka in ihren beiten Tanzkreationen, mit 


fs Bahn, ſpülen, fpülen ſich an den Ufern gurgelnd breis 
er und breiter. Durch dieſes Gewirr hindurch bricht 
ſich der Sonne ſengende Glut. In allem Wachstum it 


denen fie in den Tanzvorführungen der berühmten | ein Drängen nach mehr Raum, nach mehr Luft. Was 
Mary Wigman⸗Akademie imponzerte, bewundern zu] Wunder, wenn Tiere ein getreues Abbild dieſer Natur 


können. Am Alavier begleitet Halina Neuman. Den 
kleinen Reſt der übriggebliebenen Einteittskarten ver⸗ 
lauft die Kaſſe det Philharmonie. 

Das Konzert von Judith Bokor. Wie bes 
reits mitgetellt wurde, findet am Donnerstag, den 


19. d. M., um 8.30 Uhr abends, in der Philharmonie ſpeienden und Unfrieden 


das 16. Meiſter⸗Konzert ſtatt, in welchem die außer ⸗ 


| 


find. Tiere von ungezügelter Kraft und Wildhelt. In 
diefer Natur leben Menſchen und teilen Leid und Freud. 
Menſchen, welchen Haß fremd iſt, welche aus natärlihem 
Drang heraus, fh nur lieben und in Gefahren Helfen, 
Menſchen, welche noch nicht berührt find von dem giſt⸗ 
0 fc die Hauch der Zivili⸗ 


fation. Das Auge weite die Bruſt ſchmillt, der 


gewöhnlich talentvolle Celliſtin Judith Bolor, die wir Naum und alles wird einem zu eng beim Anblic ſo⸗ 


vor zwei 
gelernt haben, auftreten wird. Frau Judit 
bat diesmal für ihr ug in Lodz folgende 
Mufitwerte Pran 
E⸗Moll von Brahms, Cello Konzert A, Moll von Saint, 
Sains, Kol- Nidrel von Bruch, Gavotte von Mehul, 
Melodie von Faure, Tarantelle von Piattil. Wie wir 
ſehen iſt, das Programm höchſt inteteſſant. 
Beim Ueberſchreiten der Straße achte 
auf Straßenbahn und Auto. Anachtſam⸗ 
keit kann dich zum Krüppel machen, dir 
das Leben koſten. 


Jahren in einem Konzert in Lodz kennen | viel Glückes und natürlicher Schönheit. Wahrlich man 
Bokor möchte in dieſer Welt geboren ſein. Wie engherzig, 
errliche wie arm find wit ziviliſterten Menſchen! Dem Film 
onate von Breval, Sonate liegt keine Handlung, kein Thema zugrunde. Schauspieler 


oder Dinge, die nach Kullſſen riechen, ſteht man nicht. 
Was ber Flim darſtellt, iſt Natur. Der tropiſche Urwald 
mit ſelnen Tieren, Eingeborenen. Eins nur ſteht im 
Vordergrund. Eine Eingeborenenfamillie mit ihren 
Sitten und ihrem Tagewerk als Charakteriſtitum, als 
Symbol des ganzen Stammes. Eins wirkt nur jtörend, 
Man macht nämlich in geſchäftmäßig trockenem, grau ⸗ 
famen Ton Reklame mit den bei dem Herſtellen des 
Films vorgekommenen Lebensopfern. Der Fllm if 
amerikaniſche Produktion. A. S. 


Der Vigilant. 
Bon Hans Hyan⸗ 
Im „Klugen Pudel“ ſaß eine ſehr fröhliche Geſellſchaft 
7 8 


belſa 
M der nicht 


Rise — etwa von der Liebhaberei für 
Pilze ſeinen Spitznamen her hatte, ſondern 

ngewohnheit, ſtets nupftücher von ver 

ſehen tragen arbenemil und Factel⸗ 

lit elntgen anderen ſchon ſeit Nachmittag bel 

t großen en und der dazu nötigen Strippe. 

Und Morchelnfritze bezahlte. 

„Ick beroppe alleus, allens! . 


„lachte er, „jo ville kann 


ja niich weren, det ick et nich beduften kennte!“ 
Dabei aluckſte er wie ein Huhn, nahm eine ganze Handvoll 
Taſche und ließ fie von einer Hand in die 


Markſtücke g er 


t * 
n hochfendalen Korps eine Unzahl von Menjuren a 
Er trank lange und andauernd, und den Kan 
u Freund Fackelauton weftergebend, leckte er ſich die 
n und meinte: 
üderktauſend. Taler 
erk 


fin. ne ſcheene Sache, 


aber 
mal, Fritze, 


wie 


um ſoll ick eich denn det nich vage 
bier ganz unter uns kleene Mee⸗ 
machte Narbenemil, die Hand mit den au 
i > Geſicht bin⸗ und her⸗ 

f Alle Achtung vor die Herren, die uns hier die 
Ehre erweiſen, aber ... jo genan kennen wa uns doch noch 
mich.“ 
88 


t beeßt deun det?“ 
ommen machte, wurde 
mit een Menſchen an“ 


Morchelnfritze, dem der Wilke 
rdentlich 
b, oder 
ſitzen 
d! N 


Ic 
twitend, „oahweder ick fi 
ick ſitze nich mit'n! 
he, den ſitz ick ooch 
„Na, un der da?“ 
heimtückiſch aus en Geſellen 
blonden Haaren t is doch jewi 
(von der Polizei bezahlt) .. oda 
ee lanen ſehn kaun, ohne 


en üblen, 


Norchelufritze 7 


Mare etwa, Maxe, der 
niten jn die Beene z 


en machte er ſich 
t heute morgen 


doch daran, den = 


dem Nachſchluſſel geöffnet und aus einer daun aufge⸗ 
brochenen Kommode eine aut gefüllte Sparbüchſe geraubt. 

Zott, ne Heldental is det un jrade nich!“ ſagte der Hell⸗ 
blonde, „ion einſachet Deſſin, det kann Lehmanns Kutſcher 


ſchrie Morchelnfritze geiſernd, „jo... na un dei, 
nabend jefingert habe, det Ding? bein Katzhoff“ 
pite immer weiter, aufgeregt, baſtig und eifrig 
n Renommee als ſchwerer Junge nach jeder 
Selte bin aufrecht zu erhalten. 

„Na, nu beer man uff, Fritze Wir jlovben dirt jal“, 
ſagte Fackelanton, der ſtels nüchtern blieb, kopfſchüttelnd. 
„Du Haft eben 'n ſichern Iriff, un det bat nich jede! Im 
übrijen bin ick davor, uns jetzt mal nne Lage Bowkes aus⸗ 
zuknobeln!“ 

Der Schnaps kam und alle lecken ſich die Lippen. Mit 
einemmal ſagte Rarbenemit: „Wo is denn der... Ser 
der „ der, na, der .“ 

„Na, wer denn?“ 

„Na der, der do!“ 
blonde geſeſſen batte. 
0 dn 


af 
Er zeigte nach dem Platz, wo der Hell⸗ 


du . meenſt Friedrich?“ lallte 


r denn Friedrich? Na, wo is a denn 


doch irgendwo hi 


ge deutete hinter 

die in den Hof führte. 

„er bat don 

mitjenoms Sr mal wat 
— ichtig! 1 


aber jein 
ſagen, det is Falle! 

Mir net ja ejal 
Fritze, weun ii 
meine Zeche abknenpen u 
Morchelufritze lachte 


jend wal nich 
tenn' je ja 
„denn wird 


ma noch ! 
h hundert ſone 
Landwehrtopp folgte der zwei 


wir kenn 


ie Kumpane 


mal auf und gingen torkelnd ans Billard, wo 
irt aber feine Bälle gab, weswegen ſich 
Morchelnfrize mit ihm bauen wollte und lang binftel. 


mil eben an, einen Step zu fans 
er vorhandenen Harmonika ſpielte, al 
aße zu öffnete und zwei Kriminal⸗ 
e erſchienen. 

ne, und ſchnell vemächtigten fie 
einmal ſehr nüchtern wurde. 


Daun fing Narbe: 


nich jo mir nichſt dir niſcht 
ch mit einem gewaltigen Ruck 


leu. Eine gauz 


e 
ibrt hatte, mit allen D zu e 
S nung mit 


Sache. Er hatte eine menſchen 


ick meene de Zeche .. un ſo 
gefährlich mit den Augen, = 

Die Kriminalbeamten näberten ſich wieder dem Ein⸗ 
brecher, der ſich ſetzt rubig an die Strippe nehmen und ab⸗ 
führen ließ. In der Tür blieb er noch einen Moment ſtehen 
und ſich zurückwendend, rief er den Genoſſen zit: 

„Vajeßt et nich.. Vaſteht al... Det ihr det nich 
vajeßt!!“ 1 * 
„Nee, nee,“ ſcholl es zurüc, „wir machen ot allet jlatt! 
* 

Einige Tage jpäter ging Friedrich Helmke gaußz oben am 
äußerften Ende der Müllerstraße bei dem Lokal von Vater 
Müller vorbei. Er hatte ſich einem Mädchen angeſchloſſen 
die ihm erzählt hatte, wie ſchön es jebt ſchon im Tegeler 
Gehölz wäre. „Sojar die Nachtiſalſen fingen ſchon!“ 

„Bat, jetz ſchon Nachtiſallen?“ 
„Na, du wirſt ja ſehn!“ 

Sie war hübſch und jung, und er 
An der Holzſtufe vor Vater Mü! 
emil im herausfallenden Lichtſchein, 
zupaſſen und jetzt jah er 

„Na, dn Schlamaſſel!“ ſchrie er in den Lärm eines 
Sleluwagens, der leer im Galopp vorbeſraſſelte, bine 

Der Achtgroſchenzunge wurde ängſtlich. er blieb ſtehen, 
und ſein unſicherer Blick traf da Naben, das hell aufs 
lachend ſagte: 

„Du wirſt da do' nich fürchten?!“ 

Nun ge c cr ſich und aging, e 
der Kneipe hinüberzufend, weiter. 85 5 

Indem kam mil ander, ſeine zerſchliſſene Fratze 
hatte 


folgte ihr. 
Kneipe and Narben⸗ 
Der ſchien ſcharf auf⸗ 


ort nach 


ge meines 


dern heran. 4 2 
mit der Fauſt vor die Bruſt. 
ate die beiden Zeigeſſnger in 


edrich Helmke, 
rbenemil kaun 
Mund und y 


von Männern 
mehr ſchreien. 
Daun ſank er 


de wimmelte es 
ante kaum 
en Augen.“ 


ſammeulieſ, war von 
chewerk verrichtet 
Dr in dem ſchutzleute konn⸗ 
noch den röchelnden Bintlanten ins Krankenhaus 
portieren. 


Das war eine Frau! 


Zum Tode von Nina Bang. 


„In Kopenhagen ift, 62jährig, die bekaunte Sozia⸗ 

liſtin Nina Bang geſtorben. Ste war während 
x der Regierungszeit des ſozialiſtiſchen Miniſterſums 
Stauning däniiher Kultus miniſter. 


Mit Ning Bang iſt eine der bedeutendſten Frauen, die je 
in den Reihen der Arbeiterſchaft gewirkt haben, aus dem 
Leben geſchieden. Eine Frau von großer Beſcheidenheit, 
vollendeter Einfachheit, deren Leben und Wirken man er⸗ 
ſorſchen mußte, um ihre Bedeutung ergreifen zu können. 

Ihre Familie — Ellinger war ihr Mädchenname — 
ſtammte aus Naumburg. Aber fie ſelbſt war aufgewachſen 
in Kopenhagen, an deſſen Unſverſttät fie ſtudierte, wo fie die 
großen Anregungen für ihre wiſſeuſchaſtlichen Leiſtungen er⸗ 
hielt. Kaum jemand wußte, daß ſie mit hohem atademiſchem 
Grad die Hochſchule verlaſſen hal, denn niemals hat ſie den 
Titel gebrauchl. 

Die großen wirtſchaftsgeſchichtlichen Aktenmgterialten, 
die das Kopenhagener Staatsarchiv enthielt, hat fie zum 
erſtenmal der wiſſenſchaftlichen Forſchung, der eigenen 
wiſſenſchaftlichen Forſchung entgegengeführt. Es war kein 
Material, das leicht zu verwerten war, das bleudende Ergeb⸗ 
niſſe ermöglichte, es waren viele Tauſende Zollrechnungen, 
die ſich über Diele Jahrzehnte erſtrockten, alſo ein Material, 
das o über alle Maßen langweilig und gleichgültig 
Trotzdem 


war. n. 
2 — 
N entdeckte aber ihr Scharſſiun, e 


x die Geſchichte der Wiriſchaft und der 


daß dieſes Materia! 
Ei et, für die beichichte der Hauſa und des Handels von 
England bis nach Rußland von einem unſchätzbaren Werte 
sel. Ihre Organſſationsfähigkeit und ihr ſtarter wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Trieb ſchuf eine Organiſatlon, in der unter 8 
Leitung, dieſes unermeßliche Material ausgebeutet wurde. 
Die mu für die Verwertung dieſes Materials ſteuerten 
viele Regierungen und Stadtterwalkungen des In⸗ und 
Auslandes bei. Ein Gelehrter, der von ihrer politiihen Anz 
ſchauung durch eine Welt getrennt war, der Berliner Pro 
ſeſſox Dletrich Schäfer, erkannte mit begeiſterten Worten die 
„Eröße ihrer Leiſtungen an. 

Auf der Univerfität machte fie die Bekanutſchaſt eines 
S der Geſchichtswiſſenſchaft, dem Marxiſten 
Bang, der 5 


leider nur kurze 


it in ehelicher und wiſſeuſchaftlicher 
Gemeinschaft . 


nt Mina Bang Mr die Partei wirken konnte. Ueber das 
Arab bingus batte fie dem Gakten Treue und Liebe gewahrt. 
Als der harmonſſchen Ehe in eine begabte Tochter hervor 
geggugen, der die Mutter beſhe Liebe und Sorafalt widmete. 
In der dänſſchen Sozialdemokratie wirkte fie unermüdlich 
ch aller Berdeivenbeit. Ihre Liebe galt aber nicht nur den 
Arbeitern in Dänemark, Lebendigen Skun zeigte fie auch 
Fly die Fortſchritte aller übrigen Glieder der Internationale. 
Die wal vielleicht nicht die erſte, Aber ſicherlich doch eine der 
üften Wrauet, die die Düne Soglaldemokralle Tu das 
Sberhaus entſandie, Kaum in iraeideluen anderen Bere 
retunaskörper war eine Frau ſo geachtel wie dieſe, ſo daß 
"es als ſelbſtverſtändlich galt, daß das erfte ſozlaliſtiſche 
Mimniſſerium Slauning ſie als Unterrichtsminiſter aufnahm. 
as fie dort geleitet hal, war muſtergültig. Das leitende 
(onſerbative Mig Dänemarks, das voller Mißgunſt die 
Taten der fozialiftifchen Reglerung verfolgte, ſagte einmal 
von Ning Bang: „Endlich ein Mann!“ Für die Kultur 
Danemarks, für den Rang feiner wiſſenſchaſtlichen 
Leiſtungen, wie guch für die Voltsſchule, nicht zuletzt fur die 
Thegter, deren Korruption fie mit ſtarkem Willen beſeitigte, 
wirkte fie unermüdlich. 


Ning Baug 


Als fie von der däuiſche! 
des Ungarſſchen ſogialiſtiſchen Parteſtages nach Budapeſt ge⸗ 
ſaudt wurde, wurde ihr eingeſchärft, daß fie jede Demonſtra⸗ 
ton, etwa das Tragen von roten Abzeichen, unbedingt 
vermelden müßt Trotzdem kam fie geſchmückt mit roten 
Nelken in den Verhandlungsſaal. unbekümmert um die zahl⸗ 
reichen Polizisten in Uniform und den wahrſcheinlich noch 
viel zahlreicheren ohne Uniform, die zur Ueberwachung des 
ſſes dem Saal das Gepräge gaben. Dleſes Auftreten 
der chen Kampfgeſährtin wirkte auf die ungarlſſchen 
Sozlaliſten, die durch die Horthy⸗Regierung ſtark gedrſickt 
waren, überaus qufenernd. 
Mit ihr At eine Kämpferin dahingegangen, der dle ſogta⸗ 
liſtiſche Bewegung vieles zu danken hat. 


ieh ſich uicht einſchlüchte rn. 
Sozialdemokratie zur Begrüßung 


Die Enlrechtung der ügyptiſchen Fran. 


Im „Deutſchen Lyzeum lub“ in Berlin ſprach elne 
Aeghpteriu, Frau Grun ner, Aber äguptiſch rauen 
ben. Sie gab von diefem Leben eine in ſehr düſteren Far⸗ 
ben gehaltene Schilderung. Nach ihren Ausführungen iſt 
die ägyptiſche Frau dem Mauue vollkommen untertan und 
in feiner Weiſe gegen Mißbrauch der Gewalt des Mannes 
Keſchüzt. Bemerkenswert it, dan dieſe ſoziale Entrechtung 
ich beſonders bei den Frauen der beſſeren Stände aus⸗ 
wirtt, Die Fellachenfrau dagegen it die Arbeitsgefährtin 
des Mannes und bat eine erheblich freiere Slellung. Unter 
dem Haremsweſen leidet auch die Volksbygiene in 
Aegnpten. 


Die erſie Rechtsanwältin am Kammergericht. Die Gattin. 
s Berliner Reſttsauwa! Frau Grete Auerbach, iſt 


Lieber Leſer 


kürzlich als erſter weiblicher Rechtsauwolt am Berliner 
Kammergericht zugelaſſen worden. Frau Auerbach iſt nach 
Beendigung ibres Studiums der Rechts wiſſenſchaft als 
Referendar im Arbeitsbezirk des Oberlandesgerichts be⸗ 
ſchäfligt geweſen und bat erſt im Februar dieſes Jabres die 
Aſſeſſorprſfung beſtanden. — 
eee, 


Die Aehnlichkeit bringts an den Tag! 


Sie ift der Beweis für die Harmonie der Ehe. 


Daß zwei Menſchen, die lange Jahre in der Ehe au- 
ſammenleben, nicht nur in ihren Gewohnheiten, ſondern auch 
in ihren Geſichtszügen einander ähnlicher werden, iſt eine 
ſo oft zu beobachtende Erſcheinung, daß wohl niemand dle 
Talſache beſtreiten wird. Wohl aber gehen die Meinungen 
über die Urfachen dieſer Anähnelung erheblich auseinander. 
Manu nahm zunächſt an, daß bei dem Zuſammenleben die 
Frau vom Manne Stoffe aufnimmt, die in ihrem Körper 
bleiben und im Laufe der Zeit eine gewiſſe Aehnlichteit her⸗ 
vorrufen. Das iſt natürlich ein Punkt, der ſicher mitſpricht 
Ferner kaun man das alte Wort in dieſem Juſammeuhang 
variieren: „Was der Menſch ißt, das ift er“ Die jahrelange 
gleiche Ernährung tut ebenfalls das ihre, eine Angleichung 
herbeizuführen. 

Aber als wichtigſtes neben dieſen mehr äußerlichen Ein⸗ 
wirkungen hat doch wohl „e 


dis feelitde Beelnfluſſung — 


zu gelten. Es iſt bekannt, daß Menſchen, 
den auch einen beſtimmten Perſönlſchkeitstup haben, jo daß 
man fait ſchon nach dem Aeußeren Herkunft und Heimat 
eines Menſchen beſtimmen kann — wenigſtens ſollte es jo 


fein, Andererſeits ummt der aus ſeiner Heimat au 
wanderte Menſch im Fremdvolke ſehr häufig deſſen charakte 
riſtiſches ben an. Es tritt alſo die gleiche Wandlung 


ein, wie im Ausſeben der Ehepaare, ohne daß doch die 
gleichen Urſachen mitſprechen, die im Anſang erwähnt wur⸗ 
den. Virchow baz ſich eingehend mit dieſer Frage beſchäſ⸗ 
tigt; er iſt der Meinung, daß die Kaumuskukatur und das 
"Karen großen cut auf das Geſicht haben, ebenſo natüt⸗ 
lich die Mimit. Und hier findet man wieder einen ſtarten 
Beweggrund, Der Ehepartner, der bei allen — freudigen, 
oder ſchmerzlicheu — Anläſſen das Geſicht des andern vor 
ſich ſiehl, wird unwillkürlich verantaßt, ſein Geſicht iu dle 
gleichen Falten zu legen, er ahmt den andern nach. unbe⸗ 
mußt, aber deswegen nicht wenſger wirtſam. Es kaun fein, 
daß er einen beſonderen Geſichtsausdrug feines Kameraden 
ſchön fkudet, daun wird er natürlich die gleiche Mimit auch 
feinem Repertoire einreſhen; aber felbjt, wenn eo ihm ab, 
ſtoßend erſcheint, kann er dem Einfluß diefor Mimit nicht 
ganz entgehen. ar 
Es würde ſich demnach für die Wiſſenſchaft die Aufgabe 
ergeben, die Einwirkung der mimiſchen Muskulatur auf die 
Tnochell festzustellen. Eine reizvolle Aufgabe, die nicht ein 
mal ſehr ſchwierin zu löſen iſt. Daß ein helteres Gemüt ſich 
ein harmoniſcheres Geſicht ſchafft, als die peſſimſſtiſche Ver⸗ 
ankagung, It wohl unbediugt ſicher, wie stark 29 05 


die meuſchtiche Nalur auf Nachahmung eingerichtet 


| iſt, läßt fich aus vielen Beifpielen dartun. Wer wu wa 
nicht, wie anjtedend, d. b. zur Nachahmung reizend. Gähnen 
und Lachen ind? Es iſt anzunehmen, daß dle menſchliche 
Natur, wie die Natur überhaupt, dieſen Nachahmungstrieb 
als wichtigen Entwicklungsfaktor braucht. Ohne den Munſch, 
es einem andern gleichzutun, würde die Maſſe der Menſch⸗ 
beit ſchwerlſch vorwärtskommen. 7 1 80 

Die Nalusſorſcher verglelchen die Nachahmunge⸗ Und 
Aupaſſunas 5 mit der Mimikru, die ja im Leben der 
Pflauzen und Tierd einen jo wichtigen Fattor darſtellt. Das 
neugeborene Kind, das feine Muskeln noch nicht einem be⸗ 
wußten Willen zu unteriverfen gelernt bat, bringt, wenn es 
feine Angſt oder feine Wünſche ausdrücken will, feine Ft 
Muskulatur in Tätigkeit: es zieht die Mustelu des Geſichts 
und der Atmung; 
aber auch die Muskeln der Gliedmaßen zuſammen und 
ftrainpelt inſolgedeſſen. Erſt im Lauſe der Zeit lernt es 
feine Musteln feinem Willen unterordnen, bis es als E 
wachſener jede Arbeit durch Gewöhnung ſpielend 
ihn zu erternen unendliche Schwierigkeiten bereite 
Küuſtler, der Sportsmann hat die Fähigkeit dieſer 
beberrſchung in ganz beſonders hohem Grade. Er 
Muskelgruppen ausſchalten und ifolieren, andere bevorzugt 
in feinen Dienſt nehmen. Ein Schauſpieler, der Der 
betratet iſt, 

wird laum jemals jeiner Fran ähnlich werden, 


da fein eigenes Mienenſpiel zu beherrſcht, zu bewußt iſt, um 
Fremdes eindringen zu laſſen. 

Im allgemeinen aber kann man wohl davon ausgehen, 
daß eine ſolche Annäherung der Ehegatten nur ſtattfinden 
kenn, wenn das ZJuſammenleven lang und innig verbunden, 
weun auch die ſceliſche Einſtellung barmoniſch war. Nur 
daraus, daß man ſich bei Tiſche gegenüberſitzt, wird keine 
Nebulichteit erwachſen. So it denn die Aehnlichkeit eines 
SR s das ſchlagkräftigſte Zeugnis für das Glück feines 
Lebens. 


. 
beſtimmter Gegeu⸗ 


gane zuſammen: es ſchrelt; es zieht | 


— 


1 * 
denke ſtets daran, daß jeder neugeworbene 
Abonnent dazu beiträgt, die „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ auszubauen, was doch dein Wunſch iſt. 


— 


1 . 
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Frau im Frühling. 
Skizze von Anna Juſſen. 


Sturm brauſt übers Früßlingslaud, Leben wechend. 
Leben ſpendend. 

Am Mittag ift die Sonne ſchon ganz warm und gau 
golden. Es lächeln die kleinen Mädchen, wenn fie von der 
Fabrik nach Haufe gehen und die Sonne ſtreut von ihrem 
Gold hinein in die vielen, vielen Mädchenhaare, daß es 
leuchtet und ſchimmert. 

Weiter fort von der großen Fabrik, in der die vielen 
Mädel arbeiten, liegt eine ſchöne, ſtolze, weiße Villa, gans 
von Gärten umgeben. Jeden Mittag ſehen die kleinen 
Mädel eine blonde, ſchlanke Frau durch den Park gehen. 
ganz langſam, wie träumend. Sie willen wohl, wer das iſt 
und fie unterhalten ſich viel über fie. Geſtern trug fie einen 
wundervollen Pelzmantel, beute eine elegante Nulriafacke, 
einmal ſaben fie fte im Fenſter ſtehen in einem weißſeldenen. 
bemalten Kimono. hat viele koſtbare Brillant⸗ und 
Berlenringe, die feinſten Schuhe und 
liche Pariſer Parfüms, ein Auto, alles, alles. 
Spitzen und Seide, hat alle Dinge, die fo ein kleines körichtes 
Mädchenberz erſehut. Cie iſt die Frau des Mannes, dem 
die große Fabrik gehört. Dennoch iſt in den Herzen der 
kleinen Arbeiterinnen, die noch nicht vom Leben verhärtet 
ſind, kein Neid, ſondern ſo etwas wie Mitleid. Sie iſt immer 
jo fehr ſtill, dieſe junge Fran, fo blaß und jo traurig. Wohl 
lächelt fie, aber es iſt ein Lächeln, das wie Tränen if. 
Mauchmaf tft auch ein Ausdruct wilder Sehnſucht in dent 
Frauengeſicht. Und wenn die Arbeiterinnen vorübergehen. 
feht ſie ihnen nach, als beneide ſie 95 armen Sklavinnen 
der Arbeit. Ja, fie beneidet dieſe Arbeiterinnen, die einen 
Niebſten haben und plaudernd vorübereilen. Die Fra 
Hinter dem Parlnitter bat das Herz voll Sehnſucht und doch! 
nicht den Mut, ſöre ſelbſtgeſchmiedeten Ketten zu zerbrechen. 
Sie ſtarrt auf die ſchwarzen. 1 Schuhe der Fabrik 
mädchen und auf ihre eigenen hellen Wildlederſchuhe und — 
ſchgu dert. 

Wohl ſpürt 


* 
ſie das Leben, das große, heilige Leben um, 
ſich her, aber fie will es nicht ſpüren. Si boch eine Dame 
und ihr Mann ſagt immer ungeduld as willſt du denn 
noch! Kinder? Du weißt, on darſſt keine haben, deines 
Herzens wegen!“ Und ſchon it er fort ins Büro. Dann! 
lächelt die junge, blonde Frau, ein müdes, ſeltſames Lächeln. 
Langſam werden alle ihre Wünſche in dieſem Lächeln unter. 
geben. Ste wird ihr Scheinleben leben in Reſchtum ung 
Stanz, wird frieren unter Spitzen und Seide, wird alt 


und kalt. 

Und der Frühling geht ganz an ihr vorüber. Er flieht? 
zu den Freleu, den Stolzen, den Heißen, zum Leben, um 
— 


ſingenden Leben. 


Rene Heilmethoden für Frauenleiden. * 
weilte 


Unregelmäßige Blutpengen beilber burch eingel 
— — Keimdrüſenhormon. reer, 8 
Zu deu läſtigſten Frauenleiden geboren die in verſchle⸗ 
denartigſter Welſe guſtretenden Menitruationsftörungen mit 
ihten oft ſchwerſten Gefundbeitsſchädigungen. Bisher ange 
und Tabletten blief 


wa blütſtilende Medikamente 

ſaſt immer erfolglos. Nun gibt der Aerzteſtab der Graz 
Frauenklinit unter Leitung bon Profeſſor Dr. A. Mahnert. 
bekannt, daß ſeine langjährigen Forſchungsarbeiten anf dem 
Gebiete der experimentellen Biologie fo weit abgeſchloſſen 
find, im mit einem neuen Mittel zur Heilung 
mäßiger Blutungen an die Oeffentlichkeit zu treten. 

Es handelt 112 um die Anwendung des im KAboratorium 
bergeſtellten Keimdrüſenbormons, das den Patientinnen 
eingeſpritzt wird und über raſchende Bine beiigt, MM 

Jede Menſtruationsſtörung hat ihre Urſache. Blutungen 
von 10-14tägiger Dauer ſind anormal. Ebenfals itozter | 
Blutabgallg. Die Folgen dieſer anormalen Blutungen ſinde 
- eit karte gefundhellliche Gefährdungen. TC T, 
Wie abhelfen? Wo mit der Unkerſuchung begiunen? Jen 
tcht, daß bei jeder Blutung der Frau die Schleimhäute der. 
Gebärmutter verletzt jürd, Erſt die Geſundung der verletzten“ 
Schleimhäute zeigt das Eude der Blutung an, und den De» 
ginn der zweiten Phaſe des meuſtruellen Vorgangs. Wäb⸗ 
rend der Blutung ſetzt nun die Keimdrüſe mit der Herſtel⸗ 
lung und Abſonder von Hormonen aus. Die ſind aber 
notwendig, um den Heilprozeß der verletzten Gebärmutter 
ſchleimbaut zu beſchleunigen. Um Aberlange, anormale Blu⸗ 
tungen zu verhindern, war es notwendig geweſen, die aus- 
ad rmonenbildung während der Blutung berbeizn⸗ 
Wie das ermöglichen bei dem Verſagen der eigenen 
9 enprobultion? Durch Infübrung künſtlich berge⸗ 
ſtellter Keimd nhormond, 

Man bat gefunden Frauen mit regelmäßiger Blutung 
Keimdrüſenhormone eiugeſpritzt und dabei die Feſtſtellung 
machen können, daß die drei — vier Tage dauernde nor⸗ 
male Blutung beruntergeſetzt wurde auf wenige Stunden. 
Die eingeſt Hormone führten die ſchnelle Heilung der 
verletzten Schleimhaut der Gebärmutter berbei. Das ſelbe 
Experiment murde nun mit Frauen gemacht, die an Men⸗ 
ſtruationsſtörungen litten. Natürlich wurden nur ſolche 
Störungen behandelt, deren Urſachen keine Organerfrans 
kungen waren. Frauen mit großem Blutabgang und mit 
einer zeitlichen Dauer von 10—14 Tagen wurden unterfucht 
und dann mit dem bergeſtellten Keimdrüſenbormou geimpft. 


unregel⸗ 


Der Erſolg war überraſchend. € 
Nach wenigen Stunden hörte die Blutung auf. Bei den 
Frauen, die trotz Einſpritzung noch bluteken, wurde au 


Darum wirb! 


zweiten, dritten Tag eine Infektion vorgenommen mit poſi⸗ 
nem Erfolg. Das eingeſpritzte Hormon führte die Heilung 
der verletzten Schleimhaut herbei. Somit hörte die Regel⸗ 
ſtörung auf und der menjtruelle Vorgang konnte auf jein 
normales Maß herabgedrückt werden. 

Die gemachten Berjuche wurden noch dadurch inter⸗ 
eſſanter, daß durch die fi ſtellte Wirkung des eingeſpritzten 
Keimdrüſenhormons weiter nachgewieſen wurde, daß zwi⸗ 
ſchen Menſtruatton⸗ und Serualhormon tiefe und bisher noch 
icht erforſchte Zuſammenhänge beſtehen, die bei eingehender 


orjchung weitere Komplexe der immer ned) ı reſtlos 
ergründeten Meuſtruationsvorgänge freklegen. 

Die neuen Unterſuchungen in der Grager Frauenklinik 
ind nicht nur bedeutſam die kliuiſche Praxis, ſondern 


auch für die ſexualbiologiſchen Theorien, 5 
Dr. Irma Opltz. 


Das Leben einer Tänzerin. 


Wie Fanny Elſfler ihr Glück machte. 


berlthmte deutſche Tänzerin vor 100 Jahren war 
Tann E! die im Jahre 1810 in einem kleinen Orte bei 
rde. In Wien gelangte ſie auch zu ihrer 
hmtbeit. Lauge Jahre war fie auch zuſammen 
ſter Thereſe, die ſpäter den Prinzen Adalbert 
ratete, in Berlin engagiert. Fanny ſelbſt 
ungen Jahren die Geliohte des alten Gens, der in 
Oeſterreich das Hauptwerkzeng Mettern bei ſeinen renk⸗ 

onärch Maßregeln war. Auch der unglückliche Sohn 
Napoleons. der „Herzog der Reichsstadt“ ſoll Fanny geliebt 
haben. hatte zwei uneheliche Töchter. deren eine, nach⸗ 


Die 


Vöchſten 
mit ihrer 


uſammenlebte. Als Tänzerin hat Fonnun Elſſler⸗ 
ner Tournee durch Amerika, das wohl auch 
ſchon das Land der unbegrenzten Möglichkeiten ge⸗ 
1 ein Vermögen von nicht weniger als 750 000 

Auch in Petersburg und London gaſtierte 
und war längere it in Paris an der Großen Oper 
tätig. Dort kam es durch Parteigänger ihrer berühmten 
Nivalin, der Tüugerin TZaglioni, zu einem Theaterſkandal, 
der in eine regelrechte Prügelei ausartete. 

Der Tanz der Fanny Elſſler mag moderner Tanzart ver⸗ 
wandt geweſen ſein, denn es wird von ihr berichtet, ſie habe 
nicht nur mit den Füßen, ſondern mit ehythmiſchen Bes 
weaungen des ganzen Körpers getanzt. Ihr Fuß und ihr 
Bein wurden in wirs geformt, und der Abauß wurde nach 
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bloffene Wlufe mit 
Ne farbige Sit 
Die Arhjelpafient 
Ahe aner dee 
wlattmuſter, Preis 
Schuftt für Wr 
‚Preis 
* luſe aus Voile mit 
Kreusitichftiterei in leuchtenden 
% Abolättmuiter, Preis 1,20 


Fark, Loon chniit für Größe 44 
und 45 erbältlich. Preis 75 Pf. 


zum Frühjahr muß man natur⸗ 


a Auzenmerk auf d 
entbehrlich 


das wwe n 
bilden Stäbchenhohlnähte und Bantſtickereien eine 


ihrem Tode ausgeſtellt. Im Jahre 1884 it Faunn Elſſler 
geitorben, Bis in ihr hohes Alter hinein ſoll fie jugend- 
lichen Reiz bewahrt haben. 

® 


Franhreich drückt ſich vor dem Frauenwahlrecht. 
Aber die Wehrpflicht will man ihnen aufbürden. 
Frauenſtimmrecht in Frankreich hat der 
Sari in Zn menhang mit dem franz hen Geſe 
über die Mitwirkung der Frauen bei der Landesverteidigung 
gebracht. Nicht mit un tete er, daß man den Frauen 
keine derartigen Pf 
ihnen nicht auch da 
„Die Franzöſiu“ er 
an und machte der Finanzkommt 
ſchlag, die Frauen vom befreien. 
Augenblicktich debatti man in eich Projekt 

Frauen ſtufenweiſe in einem Zeit⸗ 


Senator 


Sahlrecht 
dieſer Bew 
den ironi 


unte die Lori 
ton 


hen Vor⸗ 


ſibſe 
ſchen Dojen gewähren, damit man ſich allmählich daran a 
wöbnen kann. 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilſt zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 


Neuer Angriff auf den Bubikopf. 
Die Schöuheitskönigin im langen Haar. 


Iſt die Bubikopfmode von der Geſahr bedroht, morger 
als Rückſtändigkeit zu gelten? Man könnte es fait anne 
men, da ein bedeutfames Ereignis auf einen, Geſchmact 
wandel Hinzudenten ſcheint. Demnächſt wird in Galveſton 
(Texas) wieder einmal eine Schönheitskonkurrenz ſtattfin⸗ 
den, an der ſich junge Damen aus allen Ländern — in 
dieſem Jahr wird auch Deutſchland erſtmalig vertreten fein 
— beteiligen. Die Repräſentantinnen der verſchiedenen 
Raſſen und Völker werden zuvor in einem beſonderen Aus⸗ 
leſeverfahren erwählt. 

Die Schönheltstönigin von Paris, die als „Fräuleln 
Frankreich“ über den Ozeau fahren wird, Mlle. Paulette 
Gavett, iſt ſoeben erkoren worden. Wie hat fie ſich bei dem 
feierlichen Umzug den ſtaunenden Pariſern gezeigt? Im 
Schmuck ihres langen Haares, das ihr bis auf die Knie her⸗ 
abreicht. 1 

So geſchehen Zeichen und Wunder! „Wie Sie ſehen, 
meine Herren“, äußerte Fräulein Cavett zu den Bericht⸗ 
erſtattern, „kann man auch im langen Haar die Schöuſte 
ſein!“ Es wird ſich zeigen, ob die Jury in Galveſton dem 
Urteil der Parifer Richter, die wahrſcheinlich der Hgar⸗ 
nadel⸗Fabritation naheſtehen, zuſtimmt, und ſich ebenfalls 
zum langen Haar bekehren wird. Die Anhängerinnen des 
Bnubitopfes dürften ſich aber ſelbſt dadurch nicht beirren 
laſſen. 


Neue Blusen. 


Bluse richten, die mi gäne 
Die moderne Blue 


ſchönſten Farben in 


n fie Stickeroien fi 
zuſammenhlt oder joldie mi gehalten. Not 
Bluſe in eine leicht bauſchende an eriter St 


ſelten Formen durch Gummi ⸗ 


Fielt. 
Ennſache Perlach Formen — die Bir 5 Anl lle, rumänischer Waſchtrepp oder Grape 
ſtattet man mit F Bieſen oder Säumen und, Chine zu empfehlen. Die Ausichmitte können tund oder ſpit 


e Oberhemd. An Abbildung B 9 


e zür Begrenzung der Bänder oder zur Ber 


wirkt dz 
jugendlich und kleldſam. Die Aermel find lang, 
durch Bündchen oder Manſchetten eingeengt. 
einfach in der Form und leicht berz 
jein, um elegant wirten zu können. 


8 Brautpaare, die heimlich flohen. 


Y Wieder Trauungen in Greine Green. . 


Die Aelteren un 


uns erinnern ſich noch der Zeilen, da 
ein romantiſcher Schimmer die Geſtalt des Schmiebes von 
Gretna Gr umgab, jeues menſcheufreundlichen Mann; 
boch oben in Schottland, der Liebesleute auch ohne den elter⸗ 
gen zum Ehehund vereinte, da nach ſchottiſchem Rech, 
mung der Eltern zur Eheſchliefung nicht notwendig 
je Ehen wurden in England anerkannt; © jel 
1857 ſind ſie dort ungültig, wenn die Brautleute nicht min. 
deſtens einundzwauzig Tage der Heirat in Schottland a 
lebt haben idem ſteht die berühmte Schmiede verwalft 
wer heule i n Leuten zumuten wollte, vor elterli 
ſolgungen zu fliehen und vermummt nach Gretna Green 3 
eile er dle vollendete Tatſache zit ſtellen, 
ürde ausgelach rden. Nun hat man aber gefund 
ein ppetiſcher Brauch erhalten werden ſollte, und man 
engliſchen Zeitungen folgende Notiz: 
„Durchgegangenen Brautpaaren wird in dieſem Summer 
für ſieben Tage Gelegenheit geboten, ſich die Senjation eiue! 
romantiſchen Heirat vor dem Schmied von Gretug Green a 
nerſchaffen und eine Brautfahrt in der altehrwürdigen Ks 
uungskutſche zu machen.“ Das Anerbieten wird au Tiebest 
zvornehme Paare“ gerichtet — eins für jeden Tag der 
Woche — und die näheren Einzelheiten ſind in folgender Au 
kündigung enthalten: 
5 > „Wie in alter Zeit 
können in der Woche rom 3. bis 11. Auguſt des Jahres w 
rend der „Carlisle Civil Week“ die neben einem biſturlſchen 
Feſtaug alich eine Induſtrieausſtellung bringen wird, Brau; 
leute in der alten Schmfedewerkſtatt von Gretna Green e 
trant werden. Die alte Krönungstulſche, die im Muſeum unn 
Gretna Green verwahrt wird, wird zu dieſem Zweck für ole 
Fahrt der Verlobten von Carlisle nach Gretna Green wieder 
in Betrieb genommen. Die betreffenden Brautpaare find ſe⸗ 
doch gehalten die geſetzlich vorgeſchriebenen Bedingungen den 
für die Eheſchließung notwendigen Aufenthalts zu erfüllen 
Die näheren Einzelheiten werden von dem Ausſchuß für die 
Feſtwoche mitgeteilt werden.“ 

Unter dieſen Umſtänden iſt die Bezeichnung der „beim⸗ 
lichen Trauung flüchtiger Paare“ allerdings irreführend. 
denn Borausſetzung für die Zeremonke in der Schmiedewer 
ſtatt von Greing Green iſt ein Aufenthalt von u Tage 
Bedingung, deren Erfüllung ſtreug überwacht wird; a 
bfeipt immerhin die Senfation der alten Kulſche und di 
wirkung eines Schmiedes als Staudesbeamter, jo daß aliv 
romantijhe Naturen auf ihre Koſten kommen dürften, — fü 
jern dieſe nicht mit dem berühmten Schmied von Grelig 
Green das Jeitliche geſegnet und eine Welt verlaſſen haben, 
in der kein Platz mehr für ihresgleichen if, 


a 


Ein Krebsinftitut als Geburtstagsgeſchenl. x 


Am 16, Juni 1858 zu Schloß Drottningholm geboren 
wird. Kbuig Öuftav V. von Schweden in dieſem Sommer sell 
fiebzinites Lebensjahr vollenden. Es hat ſich nun ein als 
dem Miniſterpräſidenten, dem Ersbiſchof von itpfalg, den 
Landesbiſchöſen, den Provinzgouverneuren und eine Molhe 
der hervorragendſten Männer der Kunſt, ſenſchaft und 
Induſtrie zuſammengeſetzter Augſchuß nedildet, der ſich au 
alle Krelſe der Bevölkerung wendet, um dem Konig am 16. 
Jun e ente Geldes als Geſchent darzubringen. Der 
önig ha“ kerelts wien laſſen, daß er das Geſchent Ar 
Einrichtung eines Inſtſtutes für die Erforſchung und g. 


8 8 A 
en der trebsfranfpeit zu verwenden gedenke. Außer⸗ 
dem joll das Krankeußaus für Radſumbebanblung in Stock. 
bolm erweitert werden, könſg Gustav V. folgt hierbei dem 
Beispiel nes Vaters Oelar I. der bei ſenen guegierungse 
jubiläum Kine durch Uſent liche Sammlungen aufgebrachle. 
Summe von 2200 000 Kronen zur Bekämpfung der Tuber 
tuloſe beſtimmte. 
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Die Schnitte find bei ber Fiese 8%, Inpenznffe Me. 61, vorsätig. 


